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Hütte stottititi nnd Umgegend -
Br ock a u, 1. April 1911.

« sDie Sitzung der Brochauer Ge-
meinde-Bertretungs am Donnerstag nachm.
war von 17 Herren besucht. Als erster Punkt
stand der Protest gegen die Ergänzungswahlen zur
Beratung. Der Protestler hatte dieselben Gründe,
die ihm schon einmal widerlegt worden sind,
ins Treffen geführt, vor allem ftützte er sich
aus die nach seiner Meinung gesetzwidrige
Zusammensetzung des Wahlvorstands. Assesfor
Dr. {Berner I. referierte in Namen des
Gemeindevorstands und führte aus, daß die
Einwendungen des Protestlers einfach unlogisch
seien. Beispielsweise soll nach des Protestlers
Ansicht im Wahlvorstand der 3. Klasse nicht
ein Wähler der 2. Klasse sitzen. Er überlege
fich aber nicht, daß in der l. Klasse n ur
ein Wähler existiert und außer dein Wahl-
leiter 2 Beisitzer und ein Protokollführer vor-
handen sein müssen. Woher nehmen, wenn nur
ein Wähler da ist. Das Gesetz ist von dem
Protestler nicht verstanden worden, sonst konn-
ten derartige Begründungen nicht ausgestellt
werden. Herr G öbler äußerte, daß er
gegen seinen Kollegen Oberbahnhofsvorsteher
Gossaint nichts habe, aber er halte die
Zusammensetzung des Wahlvorstands für nicht
ordnungsgemäß. Ueber die Wahlfähigkeit des
Herrn G of s ai nt beftehe kein Zweifel, da
die Kgl. Eisenbahndirektion als oberste Gerichts-
behörde (?) bie Zuläßtgkeit der Bahnpolizeis
beamten erklärt hätte. Er sehe die Wahlen
auch heute noch für ungültig an unb werde
dagegen stimmen. (Trotzdem schon bei der
Gültigkeitserklärung der Ersatzwahlen aus-
drückli ch festgestellt wurde, daß der Wahl-
verstand ordnungs- und gesetzmäßig gebildet
war und dasselbe auch jetzt bei den Ergän-
zungswahlen festgestellt wurde, erklärte sich
Herr Göbler dennoch gegen die Gültigkeit der
Wahlen. D. Red.) —- Herr Pulst kriti-
sierte noch den Protest, der für jeden Denken-
den unverständlich sei, wie die Haltung des
Herrn Göbler. — Bei der Abstimmung über
die Gültigkeit der Wahlen stimmten Königl.
Kassenvorsteher G öbler und Werkfiihrer
Altmann für die Ungültig-
ke i t. Die »Fraktion der Sechse« löste sich
in dieser Frage, indem Herr F r e ie r unb
Herr S child sich von der Gültigkeit über-
zeugtenx Zwei Herren (Heizer G ohl und
P e ch n i g) enthielten sich der Abstimmung.
—- Punkt 2 der Tagesordnung »Schöffen-
wahl« wurde durch Stimmzettel dahin erledigt,
daß Herr Moritz G ohl zum Schüssen
wiedergewählt wurde. Bei dein Wahlgange
entfielen von l7 Stimmen auf Herrn Moritz
Goh19, Herrn Otto Freier 6 unb Herrn
Gossaint 2 Stimmen. Der Schluß der
Sitzung, die um 41/, Uhr nachm. ihren An-
fang nahm, erfolgte um 5 Uhr.

* sDie Gntlassungsfeier in der eo.
Schule] gestaltete sich äußerst feierlich. Der
Ortsschulinspektor Herr Pastor Mütl e r u.
der Hauptlehrer Herr Rar n e tzki sprachen
in lichtvoller Weise über das Go.sthewort:
»Was du ererbt von deinen Vätern hast, er-
wirb es, um es zu besitzen«. Die zu Herzen
gehenden Worte beider Herren ergriffen nicht
nur die aus der Schule scheidenden Kinder,
sondern auch den Erwachsenen kamen Augen-
blicke stillen Bedenkens. Hierauf wechselteii
Gesänge von Liedern und Vortrag voii Ge-
dichten. Entlasfen wurden 93 Schüler und
Schülerinnem Erschienen waren außer der
Schuldepiitatiom viele Eltern und Freunde
der Schule. Den stimmungsvollen Abschluß
der Feier gab das Lied: »Nun kommt die
Abschiedsstunde«.

" sBon der FortbildungsschuleJ Die
A n in e l d u n g e n für die Fortbildungsschule
werden nächste Woche von dem Schalleiier im
Amtszimmer entgegengenommen unb zwar am
Dienstag unb Freitag 11——1 Uhr mitiags
und 8—9 Uhr abend-.  

Bezugspreis viertelsädrlich 1,20, durch die Post 1,50 M.
Wöchenilich durch unsere Träger 10 Pfg. Die 6 gespaltene

Reklamezeile 40 Pfg.
Expeditiom Hehdebrandstraße 3, Eingang im Haufe.

P sPersonalnachrlchten vom Bahn-
hof Vrochau.] Ernannt: Zu Ran-
g i e r m e i ft e r : Rangierführer GustBecker

und Emil Becken man R angierlüb‘
r e r: bie Hilfsrangiersührer Paul Günther,
Johann Kränzel, Heinrich Büttner, Ernst
Friedrich, Karl Werner, August Gerber, The-
odor Nimbs, Paul Langer. -—— Z u S ch a f s-
n er: die Hilfsscbafsner Robert David, Karl
Fischer, Paul Gruner, Oskar Barisch, Fritz
Adam, Herrmann Pfaffe, Karl Urbansk«h,
Reinhold Beyer und Schaffneranwärter Frie-
drich Koßmala. —- Versetztsind: Zug-
führer Robert Wolf von Gleiwitz nach Brockau,
Zugführer Josef Schindler von Gr.-Kunzen-
dors nach Brockau, Eisenbahn-Unterassistent
Herrm. Kammer von Minken nach Brockau,
Rangiermeister Wilhelm Fauda von Deutsch-
Ltssa nach Brockau, Rangiermeister Friedrich
Hoffmann von Fellhammer nach Brockau,
Rangiermeister August Eiter von Fellhammer
nach Brockau, Schaffner Fritz Schreier von
Brockau nach Görlitz, Schaffner Gustav
Schmidt von Brockau nach Löwenberg, Schaff-
ner Rudolf Stefan von Brockau nach Löwen-
berg.—Jn den Ruhestand versetzte
Zugsiihrer Arthur Raube, Eisenbahn-Unter-
assistent August Hirche, Weichensteller l. Kl.
Johann Fuchs, Packmeister Wilhelm Vogel,
erstere beiden unter Verleihung des Allgemeinen
Ehrenzetchens.

* [Spieliiaehmtttage.]
des hiesigen Gemeindevorstands werden in Zu-
kunft während der großen Ferien Spiel-
n a ch m i t i a g e für die schulpflichtigen Kinder
abgehalten werben. Jn dankenswerter Weise
haben sich die Herren Hauptlehrer S ch n a b e l,
Lehrer Kirsch und Schmidt sowie Frl.
Reißner bereit erklärt, ohne Entgelt
die Leitung solcher Spielnachmittage zu über-
nehmen. Man hat in anderen Gemeinden
mit derartigen Spielnachmittagen, bei denen
die Beteiligung ganz in das Belieben der
Eltern gestellt ist, sehr gute Erfahrungen ge-
macht. Es wäre daher mit Freude zu be-
grüßen, wenn die Brockauer Eltern ihre Kinder
zu solchen Spielen schicken wollten, zumal sie
dadurch bem Zusammenwirken zwischen Schule
nnd Elternhaus und dem wohltätigen Einfluß
freiwilliger Zucht in günstigster Weise Vor-
schub leisten würden. Die Beteiligung der
Kinder geschieht ohne Unterschied der
Konfe ssion. Es gelten folgende Zu-
lasfungsbedingungen: l) Die Kinder müssen
sauber mit solider Fußbekleidung und Taschen-
tuch erscheinen. 2) Brauchbares Spielgerät
darf mitgebracht werden. 3) Renitente Schüler
find auszuschließen. 4) Kleine, noch nicht
schulpfltchtige Geschwister dürfen weder Schul-
hof noch Spielplatz betreten. 5) Dasselbe gilt
auch von event. Zuschauerm 6) Die Spiel-
leiter übernehmen die Verantwortung für die
Rückgabe der Spielgeräte. 7) Die Spielleiter
übernehmen nicht die Verantwortung für
etwaige körperliche Schaden der Spielenden.
8) Die Spielleiter können einander vertreten.
‑‑‑‑ Diese Maßnahme kann von den Brockauern
nur mit Dankbarkeit begrüßt werden, schon
im Hinblick darauf, ihre Kinder dann in guter
Obhut bei Verstand und Körper fördernden
Spielen zu wissen. Ebenso muß man den
Spielleitern Dank wissen, daß sie in selbstloser
Weise viele Stunden ihrer schönen Ferienzeit
im Interesse des Gemeinwohls opfern.

oc. sBismarcth Ain 1. April sind 96
Jahre verflossen, daß Bismarck geboren ist.
Es kann an dieser Stelle die Riesenarbeit
nicht dargestellt werden, welche Fürst Bismarck
in Jahrzehnte langer angestrengter Tätigkeit,
in unermüblicher, felbftoerleugnenber Hingabe,
im Gehorsam gegen Gott, als des Kaisers
Pflichtgelkeuestek „erfter Diener« für Unab-
hängigteit, Einheit, Freiheit und den innern
Ausbau des deutschen Reiches geschaffen hat;
das deutsche Volk aber wird in ihm allezeit
einen seiner größten Männer verehren, der
nicht nur als Staatsmann eminent praktisches

Brotüau Sonntag, den 2. April.

Auf Anregung -

serantworilich für Reduktion nnd Druck: Ernst
Dodeck in Brodan.
von 9—1.1Ubr.
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Talent, rascheste Geistesge«enwart, durchdrin-
gende Schärfe des Verstandes, trefflichfte
Menschenkenntnis, gewaltigeRedegabe, strenge
Unterordnung unter die Ziele feines Kaisers-
sondern ebenso als Mensch durch bia Tiefe
seines Gemüts, offene männliche Geradheit,
echte Frömmigkeit, köstlichen Humor und höchste
Liebenswürdigkeit im Privatleben ausgezeichnet
war-

* sZur Konfirmationj Wieder einmal
ist die Zeit herangerückt, an dem eine Menge
junger Menschenknospen aus der Obhut der
elterlichen Fürsorge heraus dem Leben über-
antwortet werden. Der Jugend goldene Tage
find mit dem Aufhören der Schulzeit auf
Nimmerwiedersehen dahin. Verhüllt noch,
und manchem eine langersehnte Offenbarung
künftiger Lebensfreuden liegt die nunmehr an-
breCtlende Entwickelungszeii vor den jungen
Koiifirmanden. Manchem von ihnen, der schon
zur Kiiideszeit durch Not und Entbehrung die
harte, rauhe Seite des Lebens frühzeitig
kennen und fürchten lernte, mag freilich eine
trübe Ahnung der Pflichten, die ihn nunmehr
erwarten, nicht mehr fremd sein. Jm allge-
meinen jedoch jubelt das Herz der Jugend an
diesem Wendepunkt ihres Lebens freudig auf.
Und aus dieser Erwägung heraus ist wohl
auch der Konfirmationstag überall in Deutsch-
lands Gauen zu einem Festtage gestaltet
worden. Durch Blumenspenden, Geschenke und
gesellige Feiern wird dem bezw. der jüngsten
.,,Erivachsenen« der Abschied vom Kindesalter
und der Uebertritt in den Lebenskainpf erleich-
tert und verschönt. Eine vorangegangene
kirchliche Feier, verbunden mit der Darreichung
des hl. Abendmahles, pflegt noch zuletzt den
nunmehr ins Leben Hinaustretenden eine letzte
Mahnung der Kirche als Geleit aus den Weg

ö“ geben, daß die junge Seele draußen im
Weltgetriebe nicht wankend werde im ererbten
Glauben der Väter und in unserer an Irr-
lehren reichen Zeit sich nicht allzuweit von
ihrem Schöpfer entferne. —- —— — Hoffen wir,
daß unserer jüngsten Generation ein Platz
im Leben zuteil werden möge, der sowohl
ihren eigenen Hoffnungen entsprechen, als auch
die Bemühungen der Eltern lohnen möge, die
als ihre beste Lebensarbeit die Sorge für das
Wohl und Wehe ihrer Kinder sich zur heiligen
Pflicht gemacht haben. ,,Des Vaters Segen
bauet den Kindern Häuser«, dieses alte Sprich-
wort wird noch lange hinaus Gültigkeit und
Ansehen behalten, unb die jetzt ins Leben hin-
austretende junge Schar wird sich auch im
späten Alter noch der streuen Fürsorge des
Elternhauses gern und dankbar erinnern.

* [Das herrliche Frühling-zweiter]
der letzten Tage, daß die junge Vegetation
außerordentlich gefördert hat, war zu schön,
um treu, d. h. beständig zu sein. Hohe März-
wärme ist zudem sehr verdächtig, da nach den
bisherigen Beobachtungen auf sie meist ein
verregneter Sommer gefolgt ist. Zum Trost
aller derjenigen, die bereits über eine Sommer-
reise disponirrt haben, muß man aber fest-
stellen, daß die letzten warmen Tage eine
Ausnahme bilden, in der Hauptsache waren
die Märztage kalt. Verschiedentlich gingen
sogar recht ergiebige Schneefälle nieder.

0c. [Arbeitsbücher.] Junge Leute, die
nach erfolgter Konfirmation ihren Wohnsitz
verlassen, um auswärts in die Lehre oder in
ein Arbeitsverhältnis zu treten, seien dar iuf
aufmerksam gemacht, sich schon in ihrer Hei-
mat mit dem in der Gewerbeordnung vorge-
schriebenen Arbeitsbuch zu versehen, da die
Ausstellung desselben die Zustimmung des
Vaters oder Vormundes erfordert. Erfahrungs-
gemäß wird dies vielfach unterlassen und ent-
stehen dadurch den betr. gesetzlichen Vertretern
nachträgliche Unkosten und Weiterungen.

« [Osterlearten.] Gegen die für Druck-
sachen festgesetzte ermäßigte Stare werden u. a.
auch Weihnachtss und Neujahrskarten beför- dert, auf denen der Absender feiner Adresse

   

 

 

1911.
LW

mit höchstens fi’n Worten oder mit den
üblichen Anfangsbuchstaben gute Wünsche oder
Glückwünsche handschriftlich hinzugefügt hat.
Auf den als Drucksachen zu versendenden so-
genannten Osterkarten darf dagegen der Ab-
sender außer seinem Namen, Stand und
Wohnort nur die Adresse des Empfängers,
sowie den Tag der Absendung handschriftlich
oder auf mechanischem Wege angeben.

Sprechftnnden vormittags
Gratisbeila Jllnstr. Sonntagbi.
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Standtsamtlitye Uachrirltttn.
Geburten.

Dem Fabrikarbeiter Heinrich Kardelke
Tochter, ev., 20. März, Klein-Tschansch. —
Wagenschreiber Max Nicklaus, Tochter, kath.,
23. März, Groß-Tschansch. —- Telegraphen-
arbeiter Oswald Linke, Sohn, ev., 24. März,
Brockau. —- Barbier Gustav Dyhr, Tochter,
ev., 27. März, Klein-Tschansch, —— Schaffner
Karl Schubert, Sohn, ev., 24. März, Broc-
kau. — Weichensteller Paul Däsler, Sohn,
evang., 30. März, Brockau.

Aufgebot.

Schaffner Wilhelm Schäcke, Brockau, kath.
und Köchin Maria Heinze, Breslau, Höfcheii-
straße 17, kath.

Eheschließung.

Tischler Fritz Tresko, ev., Breslau, Vor-
werkstraße 73 a mit Franziska Beck, kathol.,
KleineTschansch " ' "

Sterbefälle.

Franz Scholz, Schüler, kathol., 22 Jahr
8 Monate, 24. März, Klein - Tschansch. —
Fritz Mende, Kind, ev., 7 Monate, 26. März,
Klein - Tschansch. Lokomotivführer Ernst
Guschker, ev., 60 Jahre 4 Mon., 30. März,
Brockau. ——- Maschinenputzer Wilhelm Klapper,
kath» 33 Jahre 10 Mon., 31. März, Brockau.
 

 

(Engl. Gottesdienst in Broenau.

Sonntag, den 2. April 1911.
9 Uhr: Hauptgottesdienst, 10‘], Uhr:

Kindergottesdienst, 111/,I Uhr: Gebührenfreie
Tausen, 4 Uhr: Evangel. Jungfrauenderein.
5 Uhr: Evangel. Jünglingsverein.

Mittwoch, den ö. April 1911.
7 Uhr: Passionsgottesdienst.

Donnerstag, den 6. April.s
8 Uhr abends: Ev. Arbeiterverein.

 

Kath. Gottesdtenst in Broctau.

Sonntag, den 2. April 1911.

7 Uhr: heilige Messe, 9V4 Uhr: Haupt-
gottesdienst, 2 Uhr: Kreuzweg und heil. Segen.
Wochentags ‘1‘7 Uhr: hl. Mese.

  

HMLWÆVM
glitt den Monat April allein
beträgt der Abonnementspreis

nur 40 m.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Briefträger über-

geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-

kasten geworfen werden.

 
 

 
 

an Brockau frei ins Haus

—- durch unsere Boten —-

Bestellungen auf die ,,Brockauer Zeitung«

in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

glie Geschäftsstelle der »Hm-litten ‚Bettnng“. 
 



Der Kanzler hat indessen die innere Politik mit
wenigen Worten abgetan. Matt kann im Zweifel
darüber sein, ob wirklich, wie der Kanzler meinte,
der „Stumpf um gewisse Fragen« ausgelebt hat.
Immerhin zeigt die Stellung, die der Kanzler
zur innervolitischeit Lage einnahni, daß man in
Reeieriingstreiseii keineswegs, wie in: unb aus-

scheinen von Zuversicht in bie Gestaltung der

matie abholdeii Freimut hat der Kanzler die

dungsschulen
21 Mitgliedern überwiesen.
Debatten zu schließen, scheint das Schicksal des f

Deutschlands äußere p‘olitih.
Inland und Ausland haben diesmal mit

gleichem Jiiteresse den Ausführungen entgegen-
gesehen, die Herr b. BelhmaniisHollweg über
Deitlschlands answärtige Politik machen würde.
Der »große C„t'ag“, von dem man hier nnd da
sprach, ist ohne jede Überraschung verlaufen, hat
sich io geftaliet, wie jeder voraussehen konnte,
der sich erinnert, daß alle Kanzler seit Vismarcks
Tagen Wert legen atif die »Stetigkeit in unsern
auswärtigen Beziehuiigen«. Für uns wäre es
vielleicht interessant gewesen, wenn der Reichs-
kanzler noch ein Wort

zur innerpolitischen Lage

gesprochen hätte, um so· mehr, da verschiedene
Redner auf dieses Gebiet zu sprechen tarnen.

Iünbifdäe Blätter wiederholt behauptet haben,
»den Ereignissen mit Unbehageii entgegeiifieht«.
Jm Gegenteil, die wenigen Worte des Kanzlers

Dinge erfüllt. Mit schönem, glaitzüngirer Diplo-

Frage der

Adrüftmig nnd Schiedsgerichtsbarkeit

besprochen. Freilich, er hätte in weitesten
Kreisen billigen Beifall ernten können, wenn er
noch dein Muster des englischen Staatssekretärs
des Äußeren und des Präsidenten der Ver.
Staaten die Friedensschalniei in allen Tonarten
geblasen hätte. Der Kanzler hätte (im Hinblick
auf Die bevorstehenden Wahlen) ganz gut er-
klären können, daß der Atp der sich immer
itets crnden Rüstungsausgaben von dem
Volke genommen werden sollte, hätte (mit feiner
Dipton tttenkunst) versprechen können, die deutsche
Regierung werde sich bemühen, sowohl für die
Abrüstung, wie für Weltschiedsgerichtsverträge
die Formel zu suchen —- er verschmähte es
und wird damit den Beifall aller haben, bie
über” ben engen Rahmen der Parteidogmatik
uttd des Parteiprogramms den Blick in die
Weite utid aus die harte Notwendigkeit zu richten
gewöhnt sind.

Deutschland wünscht den Frieden!

Soklniig es durch die Katizlerrede. Und Herr
v. VethmaiinsHollweg konnte für seine Behaup-
tung auf Die letzten vier Jahrzehnte weisen. Aber wir können nicht Schritte unternehmen,
bie anstatt bem Frieden zu dienen, ihn gefährden
müßten. Es ist eine Binsenwahrheit, die der
Kanzler verkündete, als er vom Recht des
Stärkeren sprach, das noch immer Geltung
habe und behalten werde, aber eine Wahrheit,
die nicht nachdrücklich genug gepredigt werden
kann, weil ihre Verkennung den Keim zu
chwerem Sturze in sich birgt. Mit den
rüdern in England und Amerika beseufzen

wir die Geißel der Rüstutigen. Aber wir
beugen uns dem schweren Joch, weil wir wissen,
daß der Stärkste zugleich der Fraidfertigfte sein
kann — und ,,bereit fein ist alles«.

 

Deutschland-.  JsDas Gerücht, Kaiser Wilhelm werde
auf der Rückkehr aus London, wo der Monarch «
anfangs Mai einen Besuch abstattet, den ;
Kopeiihagener Hof besuchen, findet keine Be-’
ftätigmig

sieDer grundlegende Paragraph des Wahl-
gesetzes für ElsaßsLothringeu ist
von der Reichstagskommifsion abgelehnt worden.

itDas preußische Abgeordnetenhaus hat den
Gesetzentwurf über die Vflichtsortbils

einer Kommission
Nach den bisherigen E

Gesetzes noch recht ungewiß. f

* Die Kommission für das p r e u ß i f ch e l
  

einer. um.
Its Rouiait von PaulGrabein.

Fortsetziiiig.)

»Fehler ? Mein Gott. fcbiel' ich denn ?
Oder bin ich gar bucklig 2“ Velustigt sah Ursula
den ausgelassenen Spötter an.

»Nein l“ versetzte Reckwitz mit unerschütterlichem
Ernst. »Aber ich fürchte, gnädige Frau leiden
an einer partiellen Lähmung der Gesichtsmuskeln
—— Sie können nicht lachen." -

Er sah in diesem Augenblick mit seiner ge-
macht mitleidigen und irauervolleti Miene so
drollig aus, daß Ursula plötzlich herzlich zu
lachen begann.

»Na, wenn’s nur das istl -— Sehen Sie,I
um Sie zu beruhigen l“ .

‚ »Ah, famos!« Triiimphierend fuhr Recknitz
hoch. »Als-i doch geglücktl Jch nehm’s als
ein gutes Omen, daß es mir gelingen wird,
meine Versprechungeii eiitzulösen. Haben gnädige
Frau nun ein bißchen Vertrauen zu mir und
meinem Glück ?«

»Ich glaube beinahe — jal« lächelte Ursula.
»So ist’s reiht!” lobte Drenck uitd küßte

heiter ihre Hand, die sie ihm geboten. »Yaku-
hastig, wir wollen’s uns beweisen, daß wir doch
tioch iuitg sind. Zum Kuckuckl Ein Pereal

g den Grillen und Sorgen t“
Drei Gläser klangen diesmal mit einem

einzian bellen, frohen Läiiten aneinander, und
Ursula, von ihrer heiteren Stimmung getragen,
achtete diesmal gar nicht daraus, daß Fred und
der Freund abermals den Kelch mit einem Zuge
leerten.

«
—
W
-
.
.
»
.

von s

FeuerbestatlungssGesep hat nach
längerer Debatte in der Gesamtabstimmung den
Gesetzenlwurf in erster Lesung unt Stimmen-
gleichheit a b g e l e h n l.

* Der Oldenburgische Landtag
hat das neue Lehrerbesoldungsgesetz
angenommen.

Osterreichsllngarm

»Auch das auf Grund der Wahlreform ge-
wählte österreichische Parlament hat
also nichts zustande gebracht. Es ist, wie leider
in den Vorfahren schon so oft, wieder nicht ge-
gangen. Nachdem sich herausgestellt hat, daß
die tschechische Obstrukliou durch keinerlei Mittel
zu brechen ist, da anderseits Kaiser Franz
Joseph das Ministerium Bieiierth im
Amte behalten wollte, ist der Reichsral auf-
gelöst worden und soll am 10. Juni neiigewähll
werden.

England.
»Im Unterhause entgegnete der Staats-

sekretär des Auswärligen, G r e h , auf eine
Anfrage, ob bei seinem Amtsantrilt irgend eine
ausdrückliche oder stillschweigende Abmachung
bestanden habe, auf Grund deren England
Frankreich gegenüber verpflichtet sei, unter ge-
wissen Umständen Tritppen zur U n t e r -
st ü tz u n g von Operationen der fr a it z ö -
s i s ch e n A r m e e zu enttenden, daß ein
solches Abkominen nicht getroffen worden sei.

Italien
sitDie Mitiifterlrise ist überwunden. Der

frühere Ministeroräsidenl G i olitti hat in das
bisherige Kabinett zwei neue Männer berufen,
bie übrigen beibehalten. Benierkeiiswert ist die
Berufung des Nationalökonomen Nitti, von
dem man endlich eine Lösung der Agrar-
fr a g e erwartet.

Dätieuiark.
*Sm Folkething erklärte der Minister des

Äußeren, die Regierung werde dauernd bemüht
sein, mit allen Staaten S chied sg erich t s -
verträge abzuschließen. Es seien bereits
mit mehreren Staaten Verhandlungen ange-
knüpft worden. Bei Deutschland sind
wegen Abschltisses eines Schiedsgerichts-
verlrages keine Schritte unternommen worden,
da man wußte, daß es dem Schiedgerichtss
gedenken ablehnend gegenübersteht Sollte sich
zeigen, daß Deutschland in dieser Frage andrer
Meinung geworden ist, werden natürlich Ver-
hattdluiigeit angeknüpft werden.

Balkanftaatetm «

* Wie aus Konstatitinopel gemeldet wird,
hat der Sultan das Todesurteil gegen
den Mö rd er des Oberstleutnauts v ou
Schlichtiugs bestätigt. Der Mörder sollte
am 1. April erschossen worden«

»Der Ausstand in Albatiien wird
immer ernster. Jn seiner Gefolgichaft drohen
auch diplomatische Verwictiungen zwischen oer
Türkei tiiid M o nten e gr o , da man in Kon-
staittinopel Grund zu der Annahme zu haben
glaubt, daß die Aufsländischen durch die invitie-
negriuische Regierung unterstützt werden. Jn
das Uiiruhegebiet find großeTruppenmassen be-
ordert werden. .

- Amerika.

isHerr Taft müht sich tagtäglich um den
Frieden. Nachdem die Verhandlungen mit Eng-
land begonnen worden sind, hat die Regierung
der Ver. Staaten jetzt mir der ja-
p a iiifch e n R e g i eru n g über den Abschluß
eines nach dem Muster des Vertrages niii
England gedachten Schiedsgerichtsvers
t r a g e s Besprechungen eingeleitet.

Affen.
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*SZBie bie ,Tagi. tltbfch.’ aue Periug ersehn ?
steht die Bildung des ersten chiiiesis chenT
Kabinetts nahe bevor. Nachher werden
wohl der Staatsrat und das Großsekretarial
aufgehoben werden. Jn chinesischen Beamten-
kreifen berlautet, daß Prinz Tsching Vorsitzenden
die Großsekretäre Na-iung und Hsü Shihschang
Vizepräfidenten des Kabinetts werden.

-.«----s. .
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qutlcber Reiche-tagt
· AttiZuMärzwird dieB esold u n g sit ovelle
iti dritter Lefnug verabschiedet.

 

Animiert schwirrte nun bie Unterhaltung.
Der Plan des Kostümfestes gewann immer
festere Gestalt. Recknitz, der auch eine gute
Zeichengabe besaß, beriet eifrig mit Ursula ein
besonders aparles Kostüm und skizzierte ihr seine
XJdee auf ein Blatt Papier. Die junge Frau
war wirklich nanz verändert, gar nicht wieder-
zuerkennenl Mit ihrem ftrahlenden Gesicht,
den froh leuchtenden Augen, ihrer kindlichen
Freude aitf das Fest sah sie wirklich so ent-
zückend aus, daß Recknib einfach für sie zu
schwärmen begann. Er fing an, den Glücks-

beneiden.
Jm Fluge ging so die Zeit dahin, und als

Recknitz zufällig einmal nach der Uhr auf dem
Paneel sah, war es schon dreiviertel zwei.

»Herrgoltl« Eilends fuhr er vom Sitz auf.
»Da hab' ich mich ja schön festgeplandertl Um
halb vier ist schon wieder KompaniesExerzieren
angesetzt. — Ich werd’s doch noch schaffen ?«
wandte er fich, die Handschuh überstreifend, an
Drenck.

,,Reichlich —- wenn die Gäule ausgreifen. ——-
Aber wie schade, daß du schon weg mußl.«

»Schon ist gut!“ lachte der Ulan. »Bald
zwei Stunden hab’ ich hier gesessen — für eine
Antritlsvisite wirklich etwas reichlich, nicht,
meine gnädigfte Frau?«

Seine lustigen Augen glänzten Frau Ursula
an, als wollten sie sagen: ,,Jst’s aber ein
Wunder?l« Sie reichte ihm die Rechte zum
Abschied, über die er sich tief neigte: ‑

»Sie sind doch auch nicht als steifer Besuch
gekommen, sondern als Freund, Herr von 
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bilz, den Drenck, um seinen ,,Riesendusel« zu«

Es folgt der Etat des Reichskanzlers.
Hierzu liegen verschiedene Resolutionen bor. Eine

Resolution v. Treuenfels lkotis.) wünscht die Er-
richtung eines Kolonialkriegerdenkiiials. Die wirt-
schaftliche Vereinigung wünscht Förderung des Ab-
schliifses boii Tarifverträgeii, desgleichen eine sozial-
demokratische Die Boten wünschen Regelung des
Aufenthalts der Anständen Eine sozialdemokratische
Resolution wünscht internationale Verständigung
über Einschränkung der Rüstungen. Ähnliches
wünscht die fortschrittliche Volkspartei.

Abg. S p ahn (Benzin): Der Reichskanzler hat
am 10. Dezember eingehend über die auswärtigen
Verhältnisse gesprochen Seitdem hat sich nichts in
unserm Verhältnis zu den auswärtigen Mächieii ge-
ändert. Unsre guten Beziehungen zu Osterreich iitid
zum österreichischen Kaiserhaufe sind durch den Ve-
futh des Kaisers am österreichischen Kaiserhofe wieder
offeiikundig geworden utid ebenso durch den Besuch
des österreichischen Throtifolgers. Und das ber-
traueiisvolle Verhältnis zu Statten hat der

Dcpcschcuwechscl zwischen Berlin und Rom
anläßlich der Jubiläunisfeier in Italien dargelegt.
Redner besprichi dann das Verhältnis Deutschlands
zu England, Russland und Frankreich, die holländi-
sche Frage und die VagdadbahmAngetegenheii. Mit
der Haltung Deutschlands in ber Schiedsgerichts-
frage sind wir im allgemeinen einverstanden · Wir
wünschen den weiteren Abschluß voii Schiedsgerichtss
berirägeii mit einzelnen Staaten, doch hat das mit
ber Frage der Weltschiedsgerichte nicht das geringste
zu tun. Der ttlbrüftutigsfrage stehen wir nicht ab-
lehnend gegenüber, doch erwarten wir bestimmte An-
träge. Hoffentlich gelingt es, die friedlichen Ve-
ziehuiigeti zu unsern Nachbarstaaien im Interesse
von Handel iitid Verkehr noch weiter aufrecht zu
erhalten.

Abg. Graf Kanitz lkoiif.): Unser Blick richtet
sich attf das Königreich Statten, das in diesen Tagen
die Feier seines 50jährigen Bestehens begeht. Wir
nehmen herzlich Anteil ati dieser Feier. Wir freuen
uns der wirtschaftlichen und tulturelleti Entwicklung
des nun seit dreißig Jahren mit uns berbiitideien
Kiiiiigreichs. Das bedeutsamste Ereignis der letzten
Zeit war die

Kaiscrbcgcguuug in Potsdam

und die bei dieser Gelegenheit erzielte Verständigung
mit Ruftlaiid Je aufrichtiger unser Verhalten zu
Russland ist, umso schwerer sind die Quertreibereien,
über deren Ursprung man ja nicht im Zweifel sein
kann. Uns verbinden nicht blos; wirtschaftliche utid
koitiuierzielle Interessen mit Rtißlaiid, sondern auch
die Gemeinsamkeit ttiisrer uionarchifchen Institutionen
An der Vagdadbahn sind fast alle Nationen Europas
interessiert, vor allein natiiriich England, das die
offene Tür unb absolute Titeuiralität der Bahn braucht.
Das Abioinnien England-:- itiit der deutschen Gesell-
ichcifr dürfte wohl geeignet fein, Die englischen Ve-
denken zu beseiiigeii. Marotko gerät immer mehr in
finanzielle Abhängigkeit von Frankreich. Ich spreche
Di‘ zuversithiliche Erwartung aus, das-J trotzdem unsre
Regierung unter allen Uiiistätiden für die Aufrecht-
erhaltung der Algecirasakte sorgen wirb. Das Ab-
koniiiieii zwischen Kanada iiitd der Utiioii ist durch-
aus geeignet, nicht ntir den wirtschaftlichem sondern
mit der Zeit auch den politischen Anschluß Kanadas
an ‘oie Utiioii vorzubereiten Aber wie steht es bei
uns mit der Illieistbegiinstigniig r sich würde es nicht
bedauern, wenn bei dieser Gelegenheit das ganze
System der langiriftigeii Verträge» iitid Meist-
begüiiitigungsverttiige über den Haufen geworfen
werden rollte. Jth schließe _tnit bem Wunsche, daß
die auswärtige Politik Deutichlatids auch »in Zukunft
wie bisher von ruhiger, sicherer Hand geleitet werden
möge.

Abg. S ch e i d e tti a tin lsoz.)·: Die internationale
Sozialdemokratie arbeitet am meisten sur den Frieden. i
Der Himmel der Juiperuiliileii in Deutschland hängt s·
voller Viiizgeigein weil die Tripelentetite geschwächt,
der Zweibund gelähmt ist, der Dreibuiid sich bewährt
hat« Diesen Segen haben uns die verhaßten
Japaner und die russischeti Revolutionäre verschafft.
Die Marotkopoliiii wird nicht ungünstig gefiihrt.
Unsre Konservativen tchwäriueii für Riisilattd als den
Hort der » Reaktion. Die hohe Bedeutung _ber
Vagdadbahii verkennen wir nicht, tiur unsern
Kriegshetzern vafzt das nicht. Die Völker seufzen
unter dem

furchtbaren Druck der Riistiitigcti.

Die bürgerlichen Parteien haben berftanben, alle Lasten
den Arbeitern aufzuviirdeii. Der-Dreibu-ud hat bis-
her feitieciltuldigkeit getan-nun foll er fich der Ab-
ruftiingsirage annehmen. Wer der Demokratifieruug
Europas wiberftre'ot, triigt bie Verantwortung fürs

, den Ausbruth eines Krieges.
‘ Abg. Vatierniauti tiiat.-lib.): Der Dreibutid . . ,

‚ gesetzlich geregelt werden.ist eine Garantie für den Frieden. Die innere
Politik wird immer ttoch durch die Reichsfiiiaiiz-"
reforni beherrscht. Die Nachwahleii haben bem
Liberalisiiius Verluste gebracht. Aber auch den
Parteien, die ie Erbschtiftssteuer abgelehnt haben.
Den Vorwurf

Recknilz.« Fröhlich, in aufrichtiger Dankbarkeit
strahlten auch ihn die Blicke der iitngeii Frau
an, utid herzlich drückte sie seine Rechte: »Auf
recht, recht baldiges und frohes Wiedersehen
also! —— Uitd vergessen Sie, bitte, ja nicht«
mir die Modistin schleunigst herauszuschickenl«

»Ich werbe mich Jhres Vertrauens würdig
erzeigen, meine gnädigste Frau, und Ihren ge-
schätzten Auftrag promtest effektuieren« —- lachend
markierte er Ton und devote Komplimente eines
eleganten Kommis. Danti noch ein letztes,
kräftiges Händeschütteln mit Fred, der ihn bis
auf Die Diele begleitete.

»So -—— aber nicht weiter, mein Kerlchen!
Aus keinen Fall, finde mich schon selber — da
steht ja schon der Wagen« — der Krümper war
in der Tat mit den hochbeinigeii, etwas steifen
Brauiien schon vorgefahren. »Ein paar gräß-
liche Schinder, was? Aber laufen tun die
Bettgels tadellos, sobald die alten Knochen nur
erst wieder warm sind. Na, denn adio, mein
Junge —- und nochmals gehorsamsten Handkuß
für die Gnädigstel«

Letchtfüßig klirrte Recknitz die drei Stein-
st·ufen hinab —- durch die Glastür des Flur-
einaanaö fah ihm Drenck nach — mit einem
Schwung war er oben auf bem Bock und hatte
dem Manne die Leine abgenommen. Nun noch
ein Salutieren mit der Peitsche, und etwas
heftig zogen die vom langen Stehen ungeduldi-
neu Braunen an. Der Wagen rasselte vom Hofe.

Jii rosigster Laune kehrte Drenck in sein
sZimmer zurück. Er fand seine Frau nicht mehr
vor, sie war wohl in die Küche hinübergegangen,

 
. meines Amtes.
F nicht grundsätzlich ablehnend gegenüber.
z Vertrag besiegelt aber nur einen de facto bestehenden
« Zustand.

; des Starken.
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antiuationaler Gesinnung
gegen unsre Partei mufz ich entschieden zurückweisen.
Wir haben nur Die Regierungsvorlage der Finanz-
reforni verteidigt. Auch wir wollen die nationale
Arbeit schützen. Aber die Schutzzollpolitik darf nicht
ausgedehnt werden. Wir stehen auf bem Boden,
der uns von der Geschichte nnd von Bennigsen vor-
gezeichnet wurde, der fagte, daß ein starker Liberaliss
mus eine Notwendigkeit ist. Wir werden uns nicht
durch Drohungen beirren lassen.

Abg. Wiemer lforischr. Vp.): Jn der wirt-
fchaflliclieii Entwicklung muß endlich eine längere
Ruhe eintreten. Den Riistiingen muß durch gegen-
seitige Vereinbarungen ein Ziel gesetzt werden. Wir
verlangen nicht, diiß Deutschland den Anfang mache,
aber es soll geeigneten Vorfchlägen entgegenkommen.
Die Mehrheit des Reichstag-Z entbehrt Der Aktions-
fähigkeit. Viele Gesetze harren der Erledigung Die
lotiscrvative Partei ist heute ebenso wie früher ein
Hemmschuh fiir unsre Entwicklung Die Konservativen
haben deshalb die

Blockpolitik zuiii Seticitertt gebracht-

weil ihnen ein Fortschritt unangenehm war. Wir
legen Wert daraus, daß Preusieu die Voruiachi des
Reiches bleibt. Aber es muß seitie Einrichtungen
forteiitcvickelti, damit diese Vormachtsstelliiiig erhalten
bleibt. Die koiiieroative Politik ist schuld an bent
Wachstum der Sozialdemokratie Wir werden uns
unsre Stellung nicht vorschreiben laffen.

Reichskanzler b. äBethmannn'gollweg:
Die elfafzslothringifche Frage werde ich bei der
zweiten Lesung der Vorlage besprechen. Der ganze
Kampf tiiti die Reichsfinanzreforni ist iuzwiichen aus-
getragen wordeii. Daß es sich um ein gutes Werk
handelt, hat das Volk längst erkannt. Es konnte
sich diesem Faktuiii auf bie Dauer nicht entziehen.
Die Studien über die

Abriiftiiugsfragc

haben zu einein praktischen Ergebnisse nicht geführt,
auch ist ein greifbarer Vorschlag nicht zum Vorschein
gekommen. Die Zeit, in der Kriege durch die Kabi-
nette gemacht werben, ift vorüber. Die Stimiuuiigen,
aus denen Kriege entstehen können, wurzeln wo
anders. Sie wurzeln in detiGegetisiittett, die in das
Volk getragen utid meist durch nnveraiitwortliche
Preßtreibereien hervorgebracht werden. Eiti Gegen-
gewicht dagegen ist gewiß sehr erwünscht Manregeln
dazu können nicht auf Grund allgemeiner Friedens-
beteiierungeii ergriffen werden. Friedeiisliebe hat das
Reich iti feiner 40 jährigen Politik bewiefen. Wer
irgend welche vertaiwoinnietieii Vorschläge macht, kann
den Frieden leicht flöreti. Wie wäre denn eine Ver-
ständigung über internationales Abrüsteti möglich?
Zuerst müßte festgelegt werben, welche Geldaufweiis
bungen jeder Staat machen darf. Es wäre alte
eine Art Rangordnuiig nötig. England würifcht,
feine Flotte uiiiffe jeder Kombination überlegen
sein, das ist fein Recht. Aber etwas andres in es-
dies zur Grundlinie eines Abkoiiiiiieiis zu mildern.
Ähnlich wäre die Fixierung der Landheere zu regeln.
Nun wird aber jede Macht tagen, fie forbere bie
Stellung, die der Gesaintsttiiinie ihrer nationalen
Kräfte entspricht. Wir auch. Aber selbst ange-
nonuuen, bie einzelnen Staaten wollten sich einem
internationalen Abkommeii unterwerfen, wie follte
bie Stärke der Landheere bemeffen werdens
Aber jeder Versuch einer internationalen Abrüstung
müßte an der Kontrolle scheitern, jeder Versuch einer
Kontrolle aber müßte gegeiifeitiges Mißtraiien iiitd
andaiiernde Erregutig wachrufeti. Die internationale
Rbrüfiuiig ist eben utitösbar, to lange-die Staaten
Staaten utid die Menschen Menschen finb. Über
einen gegeiifeitigen Nachrichtetiaustausch veriuthen wir
uns mit England zu verständigen Die Chancen
eines unbeschränkten

Schicdsgcrichtsvcrtrnch

zwischen England uiid Amerika abziisthiiizeii ist iiictit
Wir selbst stehen solchen Abkoniiiieti

Ein solcher

Aiidert sich biefer, fo fällt der Vertrag
wie Zunder zufammen. Wir toolleii deshalb diese
Verträge auf klar zu überfehende litechtsverhälttiisse
beschränken. Noch immer ist der Schwache die Beute

Zu Friedfertigkeir gehört Stärke» und
namentlich wir Deutsche werden nur durch Stärke
den Frieden und unsre Existenz erhalten.

Staatssekrelär v. K i b e r l e u - W ä a) te r: Die
tieue Regierung in Portugal wird aiierkaiitit werben,
sobald sie von ihrem eigenen Parlament anerkannt

Jti onrto ist gegen einen Deutschen ein offen-
kundiger Rechtsbruch vorgekoiiinien. Die Interessen
dieses Deutschen werden wir energisch wahren.

Abg. b. M or awskilPolek Der Aufenthalt
boii Ausläuderii im Deuticheii Reiche sollte baldigst

Abg. Eitk hoff (sortschr. Vp.)·: Schiedsgerichte
mögen utiwillkouinieii fein, aber sie bilden doch ein
Band des Friedens. ..

Das Haus vertagt fich.

 

nach dem vernachlässigten Mittag zu feben. vSo
ließ er sich allein vor dem Tisch nieder, wo
noch die Flaschen und Gläser neben der geöff-
neteii Zigarettenkifte standen. Das süßlirhe,
narkotisierende Parfüm der Klubzigarette wehte
ihn aus den feinen Rauchschwaden in dein Raum
an. Ah, wie lange hatte er das nicht mehr
eingealmetl Seit seiner Krankheit hatte er üe
nicht mehr geraucht.

Ah, wie fiel) das· schmeichelnd, prickelnd, an-
regend auf bie Sinne legte. Er griff eine
Zigarette aus dem Kasten und sog sehnsüchtig
den aromatischen Duft des goldgelben Tabaks
ein. Ob denn ein paar Züge aus so ’nem
Dingsihm wirklich was schaden sollten? Doch
eigentlich ganz undenkbarl Die Kerls, die
Doktorenz waren ja allesamt Angstmeier, sie
wollten ihn nur ins Bockshorti jagen. Er
möchte ihnen doch aber gar zu gern mal ein
Schmppchen schlagenl — Und schon langten
feine Finger mich dem Leuchter. Nur mal ein
paar Zügel ·-« So, ab, wie das schmecklel

Behaglich, mit einem Gefühl geheimfter
Wonne, lehnte sich Drenck zurück und zog den
feinen, pikanten Duft langsam ein, schweigend
m dem so lange entbehrten, verbotenen Genuß.
Weiß Gott, heute fühlte er sich zum ersten Male
wieder« als Mensch. nach drei Vierteljahren
flumpfsinnigen Vegetierens. Ein zu lieber,
famoser Kerl, der nenne, daß er sie hier wieder
alle so hochrappelie. Er mußte ihm wirklich
noch einen Hochachtungsschluck im stillen kommen,
und schnell war das Glas gefüllt und ebenso
schnell wieder geleert.

Vergnügt vor sich hinlachend, schenkte Drenck



Heiratsplane iin griechischen
Konigshanfe.

Aus Athen wird dem ,Wiener Tageblatt«
berichtet: Anläßlich der bevorstehenden Ankunft
der Königin-Witwe Alexandra von England in
Athen und des deutfchen Kaiserpaares auf Korfu
wird von Heiratsvlänen gesprochen, in deren
Mittelpunkt Prinz Georg, der älteste Sohn des
griechischen Kronprinzen, steht. Es handelt sich
um Gerüchte, die nicht neuesten Datums, die
vielmehr schon vor geraumer Zeit ausgeflattert
sind, als zum erstenmal von dem beabsichtigten
Besuche der Königin-Witwe, die eine Schwester
des Königs von Griechenland und wegen ihrer
griechensreundlicheii Neigungen bekannt ist, die
Rede war. Die Zeitung ,Athinae«, die gut
unterrichtet zu sein pflegt, meldete damals, die
Königin-Witwe werde mit ihrer Enkelin Viktoria,
der ältesten Tochter des Königs von England,
kommen. um eine eheliche Verbindung zwischen
dieser Prinzessin unh hem Prinzen Georg zu
betreiben. Gleichzeitig wurde aber auch davon
gesprochen, daß die Mutter des Prinzen im
Geaensave zum König von Griechenland einer
solchen Heirat nicht geneigt sei, daß infolge-
dessen Mißhelligkeiten am griechischen Hofe
herrichten. Man suchte damit eine plötzliche Ab-
reise der Kronvrinzessin nach Berlin in Ver-
bindung zu bringen und wollte nicht recht daran
alauben, daß die Reise lediglich von dem
Wunsche diktiert war, ihre Söhne zu begleiten,
die sich zu Siiidienzweckeii nach Berlin begaben.
Tie wirkliche Ursache ihres Berliner Besuches
wollte man vielmehr in dem Plane erblicken,
deii Prinzen Georg mit ihrer Nichte, der Prin-
zessin Viktoria Luise, der einzigen Tochter des
deutschen Kaiservaares, zu vermählen. Diese
Gerüchte bleiben selbst in divlomatischen Kreisen
nicht ganz iiiibeachtet. Priiiz Georg von
Griechenland ist im Jahre 1890 geboren, steht
also im 21. Lebensjahre. Man erwartet in
Athen ganz bestimmt, daß einer der Heiratspliine
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Beei- und flotte.
--Während der Nacht geriet bei einer

Ubutigssahrt vor Kiel das Tarpedoboot „S 121“
bei Angriffsübungen dem als Zielschiff dienen-
den und bei der Hochseeslotte als Tender
fungierenden kleinen Kreuzer »Hela« vor den
Bug. Bei dem Ziisaninienftoß erhielt „S 121“
in her hinteren Hälfte des Bootes ein Loch.
»Hela« beschädigte sich den Stamm. „S 121“
ging in die Werft.

—Zur Teilung des FußartilleriesReginients
v. Hindersiii lPommersches) Nr. 2, das zum
2. Armeekorps gehört uttd dessen Stab und
2. Bataillon in Danzig ‑ Neusahrwasser, dessen
1. Bataillon in Swiiiemünde, dessen drittes
Bataillon in Pillaii steht, ist folgendes be-
stimmt: Das aus drei Bataillonen und einer
ans drei detachierten Komvanien bestehende, in
Borlum stationierten Abteilung zufammengesetzte
FiißartilleriesRegimeiit erhält insofern eine Uni-
sormieruug, als ans dem Bataillon Switiemünde
unh her Abteilung Borkum ein neues Regimeiit
Nr. 2 gebildet wird, während die Bataillone
Neufahrwasser unh Pillau die neue Regimentss
nummer 17 erhalten. Einbuße an Gariiison
erleidet Danzig damit nicht, wohl aber einen
andern empfindlichen Verlust, indem die künst-
lerisch hochstehende FußcirtilleriesKavelle geteilt
wird und die eine Hälfte ihres Bestandes als
neue Regimentslapelle nach Swineniünde abgibt.
"5-:... „..-- . -- l. _.-_-„

Von Nah und fern.
Zur Einweihung des Denkmal-s Kaiser

Wilhelm-Z l. in Straßburg i. E» die am
6. Mai stattfinden wird voraussichtlich auch der
Kaiser nach Straßburg tummelt, der sich, wie
alljährlich, um hiefe Zeit in den Reichslanden
aufhalten wird. Das Denkmal wird aufdeni
Stellenplan, vor dem Kaiservalast, in unmittel-
barer Nähe des Landesausschusses und der
Ministerialgebäude, errichtet. Die Arbeitensiiid
bereits weit vorgeschritten und der Sockel selbst
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 ist schon aufgestellt.
  

Die alten bayrischeu Postwertzeichen
sind am 31. März, nach Dienstschliiß, eingezogen
worden. Sie werden während des Monats
Juni noch umgetauscht. Nur die Postämter
München I, Nürnberg l und Ludwigshafen a. Rh.
verkaufen noch bis auf weiteres die alten
bayrischen Postwertzeichen, mit denen das
älteste Markenbild des Weltvostvereins ver-
schwindet.

PR Teures Heizmaterial. Ein Gast-
wirt in Steinhorst wollte schnell sieben einzelne
Hundertmarkscheine aus der Hand legen »und
verbarg sie »der Sicherheit halber« unter einem
Stoß Zeitungen. Gerade dieses Versteck sollte
ihm aber gefährlich werden, denn das Dienst-
mädchen räumte diese Zeitungen ab und steckte  

verkehrenden Personenzuges befanden sich drei
Arbeiter, die ihrer Arbeitsstätte zustrebten.
Während der Fahrt wollte der eine von ihnen
seinen « Kallegen die Beschaffenheit einer
Browningpistole erklären. Plötzlich entlud sich
die Waffe; die Kugel drang zunächst dein Eigen-
tümer mitten durch die linke Hand, verletzte den
neben ihm sißeiiden Arbeiter an der einen Hand
schwer und fuhr sodann dem dritten Abteil-
insassen oberhalb des Kiiies ins Bein und ver-
wundete ihn schwer. Die drei Verletzten mußten
sich auf der Station Gaiger in ärztliche Be-
handlung begeben.

ZUM III-Ell Hofrtrhtem Der wegen Gift-
moroes verurteilte frühere Oberleutnant Hof-
richtet in Wien soll jetzt auf seinen Geistes-

W

italienische Ansstellungen zin- feier des Reicheiubiläums.
1) Der ungarische Pavillon auf der Jiiternatioiialen Jubiläunisznsstellung in Inrin. 2) Der Luruszug
Papst Pius IX. auf her Jubiläuiiis-Aiissiellung in Rom. 3) Das italienische Alveudorf auf der Turiner

Ansstellung.
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Das Königreich Italien feiert das stinfziaiährige
-

Jubiliiuui seiner Gründung durch eine Reihe fest-
licher Veranstaltungen, zu denen Hunderttausendesjahres

Ein . werden.von Deutschen iiber die Alpen reisen werben.
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etlniogravhische und historische Abteilungen enthält
Die dritte und größte Ansstelliiiig des Jubiläuins-

wird erst Ende April in Turiii eröffnet
Es ist eine wahre Weltausstelluiig, die un-

Floreuz wurde schon vor einiger Zeit eine Porträt- , gemein reichhaltig und schön werden dürfte. Auch
ausstellung eröffnet. In Rotn eröffnete her König das Deutsche Reich
dieser Tage eine zweite Ansstellung, die »Werke der
internationalen Kunst und daneben auch interessante

wird hier in umfangreicher
Weise beteiligt fein.

 

 

   

fie in den Ofen. Da dem Restaurateur die
Nummern der Scheine nicht bekannt sind, muß
er sich jetzt mit dem schwachen Trost zufrieden
geben, daß kein Krösus kostbareres Heizmaterial
wie er verwenden konnte.

x Folgenschwere Spielerei mit einer
Waffe ini Eisenbahnabteil. Jn eitlem Ab-
teil 4. Klasse eines zwischen Gießen unh Betzdors  

zustand untersucht werden, da verschiedene
Momente neuerdings dafür sprechen, daß er
zur Zeit der Tat nicht zurechnungsfähig ge-
wesen ist.

x Der Leu-roch Kaiser Maximiliaus.
Der ehemalige Leibkach des Kaisers von Mexiko
ist dieser Tage in der Person«des Gastwirts
Joseph Tüdös in der ungarischen Ortschaft

SzigethsSzent Miklos gestorben. Als Kaiser
Maximilian zur Richtstälte geführt wurde, über-
gab er Tüdös seine goldene Uhr und ‚beauf-
tragte ihn zugleich, nach erfolgter Hinrichtung
ihm die schwarze Binde von den Augen zu
nehmen unh sie der Kaiserin Eharlotte zu über-
bringen. Diesen Aiiftrag hat Tüdös seinerzeit
gewissenhaft ausgeführt

Der Winzerkonfltkt in ver Champagn-
scheint dein Ausgang nahe. Die Winzer des
Departements Aube haben sich, wenn auch
widerstrebend, dein Vorschlag gefügt, daß ihre
Erzeugnisse die Aufschrist tragen sollen: »Cham-
pagner aus der Aube«. Man hofft, die Jnters
essenten des MarnesDepartements für dieses
Auslunstsmittel zu gewinnen.

Die Generalversammlung der Brüsfeler .-
Weltausftellnng hat nunmehr stattgefunden
und die vorläufige Abschlußbilanz, die einen
Verlust von 446 528 Frank aufweist, genehmigt.
Die Aiisstellung war von 13 Millionen Men-
schen besucht und hat 51l2 Millionen Eintrittss
gelder ergeben.
—- s. « ---- ——»—————-——-——-«-  

 

—— Die beiden Militärflieger Oberleutnant
Erler und Leutnant Mackenthun, die von
Döberitz bei Berlin nach Hamburg und von
dort nach Bremen geflogen waren, konnten
Bremen, ungünstiger Windverhtlltnisse wegen
erst nach längerem Aufenthalt verlassen und den
Kurs auf Haniiover nehmen. Sie mußten aber,
da der Wind schließlich wieder zu stark wurde,
in Verden an der Alle-r niedergehen. Von dort
soll die Reise über Hannover, Braunschweig und
Magdeburg tiach Berlin zurückführen

—Das Luftschifs »Ersatz Deutschland« ist
am 30. März, vormittags 1All Uhr, von der
Halle aus zu seiner ersten Werkstättenfahrt auf-
gestiegen. Das Luftschisf machte eine Reihe
wohlgelungener Übungsmanöver über her Stadt
Friedrichshafen und dem See und landete nach
halbstündiaer Fahrt auf dem Gebiete der Luft-
schiffbauiGesellschast. Die erste Probefahrt hat
einen überaus befriedigenden Verlauf genommen.
Die Neuerungen am Lufischifs haben sich gut

     

bewährt. Graf Zeppelin selbst führte das
Luftschisf.

Gerichte-halte
Berlin. Vor dem Kriegsgericht wurde ein

neuer Prozeß gegen den in letzter Zeit wegen
seiner Ehescheidungsprazesse viel genannten
Grasen Pfeil wegen Mißbrauchs der Dienst-
gewalt verhandelt. Gras Pfeil wurde auf An-
trag des Anklagevertreters freigesprochen

— Jn dem Prozeß gegen den des ver-
suchten Mordes an seiner Geliebten angellags
ten Chaiiffeur Franz Göttert wurde nach
längerer Verhandlung folgendes Urteil gefällt:
Der Angeklagte erhält eine Gesamtstrafe von
41l2 Jahren Zuchthaiis und 5 Jahren Ehr-
verlust. Sechs Monate der Untersuchungs-
haft wurden als verblißt a
...— ---· —.——----- —·--.-.-·- --- ·.-- ‚.—

  

Die
sranzösische Telegrapheiiverwaltung begegnet in

Die änaftlichen Telegraphistem

den Reihen ihrer Beamten einem gewissen
Widerstand gegen die Teilnahme an dem be-

vorstehenden internationalen Wettbewerb zur
kErprobung der Schnelligkeit und Richtigkeit
gder Depeschenübermittlung. Es besteht nämlich
zunter diesen Beamten die Besorgnis, daß die
zbei diesem Anlaß zu erwartenden Höchstleistuns
gen später als Maßstab der von den einzelnen
zu tordernden Leistungen genommen werden
könnten. Die Telegraphenverwaltuiig bemüht
sich indessen, diese Besorgnis zu zerstreuen, da
es»sich bei diesem Wettbewerb doch nur um
Leistungen unter ganz besonderen Voraus-
setzungen handeln kann.

A Mißverstanden. Vater: »Du sagst,
‘her junge Mann, der um dich anhalten will, ist
; Geschäftsreisender. Jn was reist er denii?« —-
g Tochter: »Ja einem Zuge, Papal Und immer
S erster Klasse —- immer!“ “um““t WAN-

 
 

 

sich abermals ein. ·Gottlob, er hatte es doch
noch nicht ganz verlernt. Er stand noch seinen
Mann, wenn’s daran ankam! Jn einem ihn
wohlig diirchströmenden Kraftaefühl reckte er
feinen rechten Arm. Ja, er fühlte es: da war
nach Mark drinl Seine Jugend und Elastizität
waren doch nicht totzumachen. Famosl

Herr Gott, was war er glücklich heute, er
hätte Bäume ausreißen mögen, so kraftstrotzend
fühlte er sich: es trieb ihn förmlich, irgendwie
diesen Kraftüberschuß zu betätigen. Seine
Rechte fvannte sich so spielend um das Glas
— ha. wenn er wollte, könnte er es zersvlittern
mit seinem Driickl — Und in der berauscheiiden

. Freude an diesem Kraftgefühl stürzte er aber-
mals mit bacchantischsgierigem Zug deii Wein
bis zum letzten Tropfen hinab . . .

Ursula war länger draußen aufgehalten
worden, als sie dachte. Nachdem in der Küche
alles erledigt war unh sie gerade wieder nach
vorn gehen wollte, kam der Kaufmann aus der
Stadt —- richtig, es war ia heute Freitagl «-
und es galt, mit den Mädchen den Laufzettel
für ihn fertig zu stellen. Ein ziemlich zeit-
raubendes Werk. Endlich aber war es er-
ledigt. Sol Nun waren all ihre Pflichten er-
füllt, nun kannte sie wieder zu Freddy hinüber.
Rasch nur noch vorher die Hände einmal ins
Wasser getaucht nach der Arbeit in Küche und
Speisekammer l .

Mit frohen, leichten Schritten huschte Ursula
in das Schlafzimmer zur Waschtoilette hin.

Jhr war so selig zumute, daß sie leise eine

Melodie vor sich hinlang. Wie dankbar war

site gegen das Schicksal, das ihnen nach so viel

“———.

 

 

Trübsal nun endlich einen solchen Sonnenblick
gesandt! Was für ein prächtiger, lieber Mensch
dieser Recknitz, und wie reizend konnte nun ihr
Leben werdenl Freddy hatte ja nun einen
Freund, der ihn aufheiterte.· unh wie wunder-
bar wohltuend würde für üe beide diese
Able nkiing durch aeselligeu Verkehr sein, Gott
sei gelobt, das schreckliche Gespenst in ihrem«
Hause, vor dem sie sich insgeheim so geängstigt
hatte, es war gebannt. Nnn konnte auch sie
noch einmal sich ihres Lebens freuen. Ach
wie kindisch freute sie sich sogar auf dieses
Kostümsest. Das konnte ia entzückend werdens

,,Gnä’ Fraul Gnä’ Fraul«
Gellend scholl» der Angftruf plötzlich in ihr

Ohr, daß sich ihr im ersten Erschrecken das
Herz zusammenkrampfte. Es war die Stimme
des Hausmädchens, das sie suchend, türens
werfend, durch die Zimmer flog.

Nun kam sie hereingestürzt, kreidebleich —
mit allen Anzeichen tödlichen Entsetzens

»Um Himmels willen -— Lise, was ist?«
Jn ihrer Angst packte Ursula plötzlich das

Mädchen mit krallendem Griff. Das ftierte sie
Zitbentsetzten Augen an und zitterte am ganzen

ei e.
»Ach- gnü’ {Stall — wie ich eben inß Eß-

zimmer komme, um den Tisch zu decken —«
»So reden Sie hoch! Doch nicht — der

Herr i?“ —-
Das Mädchen nickte schlotternd.
»Er liegt auf dein Sofa und —«
Ursula hörte nichts weiter. Wie eine Unsinnige

stürzte sie hinüber ins Eßzimmer. Aber der erste Blick, den sie auf den tod-

schwache Hoffnung, daß vielleicht nur eine
äußere Verletzung — nein! Das Furchtbare
war eingetreten, vor dem die Arzte immer so
eindringlich gewarnt hatten. Alles Schonen,
alle die Opfer dieser trostlosen letzten drei
Vierteliahre waren umsonst gewesen: Ein furcht-
barer Bliitfturz hatte Fred befallenl —

Es ging zum Abend. Jm Herrenzimmer,
wo schon die Lampe auf cJsreds Schreibtisch
stand, saß Ursula. Jm Scheine des grün-
seidenen Lichtschirmes erschien ihr Antlitz noch
fahler, als es war. Mit fest aufeinanders
gebissenen Livven schrieb sie — einen Brief an
Herrn von Recknitz über das Furchtbare-, was
sich kurz nach seinem Abgange zugetragen hatte.
Und was der Arzt gesagt, der einige Stunden
später gekommen war: der Zustand Drencks sei
zwar nicht hoffnungslos, aber sehr, sehr ernst.
Und wenn er auch, wie wohl zii erwarten sei,
diese Attacke überstehen würde, so bestände doch
immer die Gefahr einer Wiederkehr. Also sei
die peinlichste Schonung des Patienten dauernd
geboten.

Damit seien natürlich alle ihre heutigen
Pläne von Grund aits zerstört. An ein ge-
selliges Leben sei überhaupt nicht mehr zu
denken. Sie müßten froh sein, wenn es gelänge,
Freds bloßes Dasein zu erhalten. Fürs erste
müs e sie, im Jnteresse des Kranken, auch
bitten, von einem Besuch absehen zu wollen.

Sol Nun war dieser Brief beendet. Auf
Ursulas Klingeln erschien das Mädchen und er-
hielt Anweisung, das Schreiben dein Postboten
heute abend noch mitzugeben. 

blassen Mann dort warf. vernichtete die legte, Wieder allein, sank Ursula in den Stuhl
zurück. Regungslos saß sie unh starrte vor sich
hin. Jn dieser grauen Stunde flog ihre Seele
rückwärts durch die ganze Zeit ihrer Ehe, so
iiirz erst, aber schon so überreich an Leid nnd
Selbstverleugnung. Wenn sie das hätte ahnen
können. damals, als sie von Mitleid und
Schiildgefühl getrieben, Fred ihre Hand gereicht
hattet Sie hatte ja freilich gewußt, daß sie
einer ernsten, schweren Zukunft entgegengeheu
würde, aber doch nicht bar einer ieden Hoff-
nung. Damals diirste sie ja noch die Er-
wartung hegen, daß die Zeit Freds Zustand
bessern würde, und vor allem, wie es auch
kommen würde, daß ihr Besitz ihn entschädigen
würde für das, was das Leben ihm versagen
sollte. Aber nun?

Vorbei alles Hoffens Der heutige Tag
hatte Ursula ihr Los in seiner ganzen trost-
loseii Furchtbarkeit enthüllt: Fred war ein ver-
lorener Mann, und sie konnte ihm nichts fein.
Nicht einmal dieser letzte Trost, her ihre
Selbstausavferung vielleicht noch erträglich ge-
macht hätte, war ihr geblieben. Und das war
das allerschrecklichste, daß dies Opfer so nutz-
las wart

« Zum ersten Male stand ihr Schicksal in
seiner entsetzlichen Wirklichkeit vor ihren Augen:
an einen langsam Hinsterbenden gefesselt,
lebendig begraben, sie, deren jungen Blut nach
Lenkt sonnigen, bunten Leben so sehnsüchtig
u e.

Ur l4 lForlseuuiig folgt.)
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Max Hilb,
Breslau, Gartenstrasse 66/70

Bankgeschäft,

  

   

  

 

Viktoria-
Theater.

  

2. zprit 1011

Stadt-Theater.
Sonnabend :

am. man der ‚ritt:
Sonntag Nachm.:

sie ociiniilm Gleise

 

Sonnabend :

(Hotel Vier lehreszeiten) sung Insngqu Abendg:
h' Alm 30.f:l. Mtsä vlfn‘m. 11 In}? ver— \ for-ruf 2884. Beichsbank-Glro-Konto. inggesamt ca. chnfctischüh

sc 1e san nac urzem, sc weren . .. s onta :
Leiden, unser inniggeliebter, herzens- Kulanter An' und verkauf von 50 ätlllll’tlßl 50 Hosiann- Ekzgühtsuks
guter Gatte, treusorgender Vater, Groß- sz,«.« Wertpapieren an SämtliCth Hale Royalluveniles
vater und Schwager {,- B" Lobefirheatar.

der Königl. Lokomotivführer o. u. l OI‘SBII des In" llild Auslandes.

Ernst Guschker

  

      

   

  

Kostenlose dauernde Kontrolle sämtlicher ver-
losbaren Effekten. Umwechslung fremder Geld-

 

   

  
engl Pausisiye
Hermnnn Mein-any

Dir Geiflsa
Sonntag Nachm. :

 

sorten und Einziehung von Schecks u. Wechseln bumerift Dkk smklhinkk

im 61. Lebensjahre. auf das [n' und Ausland. Moiafchlysruppe Abends: . «

31:80zceirginuscälemfieäffiää Izu Besorgung v.HYpothekengeldern‚ ä; »G» ,F:;I;33;;;g»is·« m“;„,‘ifiggfi"‘"‘

Die‚tieftrauernde Gattin: Konto-Korrent'verkehr- v Drahtøixiltzakggugeln ‚M Maßbantrnmälel

LlIiSB Guschker geb. Winkler Kostenlose Auskunft rfli‘afääh'är. schagknlzgglnyaus

 

nebst Söhnen.

Die Beerdigung findet Sonntag 2 Uhr von der Kapelle
des St. Salvator-Friedhot’es in Breslau statt.

 

und Kollege

der Kgl. Lokomotivführer

„.‚rEmstGuschker.
Durch sein grades, aufrechtes, von

echter Kollegialität getragenes Wesen
und seine treue Anhänglichkeit an den
Verein, hat er sich in den Herzen seiner
Kollegen ein unauslöschliches Andenken
gesichert.

llie Mitglieder der Ortsgruppe Brocken
des Vereins Deutscher Lokomotivführer (R. V.)
sowie des Verb. Kgl. Preuss.-Hess. Lokomotiv-

fihrer.

     

        

  

   

   

     

       
    

    
        

    

 

 

vom einfachiieii

bis eleganletleii Gent-,M"0bel
empfehle bürgerliche iiiid herrschaftliilik

Wohn-u.Schlafzimmer-
Einrichtungen

iii mohagoiii, ltnßbattttt, Satin niid Qittltt.
Plüsehsofa von 30 Mark an.

Teppiche, 'l‘iseh- und Stopp-Decken.

Albert Nowotny, Breslau
nur Weidenstrasse 23|24. 

  

 

über sämtlicheWertpapiere
.....

 

Als beste und

empfehlen

 

vorteilhafteste

Phosphorsäure-Düngung
wir eine

starke Thomasmehldüngung.

Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl
liefert nachbenannte Firma nur in plombierten
Säcken mit Schutzmarke und mit Gehaltsan-

sahe versehen.

· . Wegen Oflerte wende man sich an die bekannten

Verkaufsstellen od. direkt an d. vorgenannteFirma.

 

 

 

Yarnungi
Jch warne jeden ausdrücklich,

sich um meine persönlichen An-
gelegenheiten, besonders auch
um meine und meiner Familie
Religionsüberzeugung zu küm-
mern nnd einzumischen. Weitei
warne ich vor beleidigenden
Aeußeruiigen und deren Ver-
breitung, wie mir solche zu
Ohren kamen, ioeil ich diese
jetzt ohne jede Rücksichtnahme
der Staateanwaltichaft unter-

brene. August Demnig.

Zahnersatz und
Plomben.

Umarbeitung schlecht sitzen-
der Gebisse unter Garantie,
schonendste Behandlung.

Massige Preise.
Sprechzeit täglich v. 8—6;
Sonntags bis 12 Uhr mittags
A. Harazim, Brockau,
Hatzfeldstr l, parterre.

 

 

esucht
iir 1.

Osserten mit Preis unter N. N 

  

Brockauer Zeitung.

uli Wohnung, 3 Zim-
mer mit Zubehör l. od. 2. Eta.

1001 an die Geschäitsstelle d.

Mitr. Satan,
dressierte Hunde.
Hart-h u. Westen,
Excentriqueg.
Litile Walter,

Anfang 7'], Uhr
Bons gültigl

 

SchöneWohnung
mit Balken

ist zu vermieten.
II. Milde, Gartenstr. 11.

 

 
Die Glsilm von CIriieiiille

Sonntag Nachmz
Der Zigeunerliarom

Abends :

 

 

_‚ .- BE · r _ —-".«i»-»"«-,:«:Ei-i-.—;-;;-k.ij;.s-J--«:;""j« - - (Equtltbriit Zum 25. Male-
.. .. « · ‑‑ " « · .. · er ledi i Gatt-saen, aber siarkdungen! .-:;k Sgkzzkskmsz gka 3' Mag-
Auch für die Frühjahrsbestellung mache sich «Clowns. « sitt Etlikmlldksi

« t f , ,;-;·-;·«;f jeder Landwirt diesen von Wissenschaft und The iwo Reinheim « «
« Praxis als richtig anerkannten Ratschlag zur LZ -· Luft-Mk Strlckmaschlnen

Am 30. März verschied unser Freund l Regd' Blutfette. im: Mk. 30-—50 Anzahlung.
Illustr. S‚Bracht-itatnlug gratis.

P. Klrseh, bildet-.

stirgartiiesiairtl
welche bediente, griunbbcitlid)
sehr beiöinmliche Qualitäten fa-
briziert, sucht an allen Stäben,
wo noch nicht vertreten, tüchtige
Vertreter und

Alleinverkfiutor.
Schristliche Osserten an die

 

 

Exped. d. Blattes.

 

, « i‘l'homasphesphatfebrlkcui .
Beerdigun in Breslau am Sonntag, den 2. April, G. m. l). 1L, o

nachm a U von deüächenhdle des St. sah-stor- VJIØQM Berlin W 35. . W
c die-. .·

J‘Qua’OJQ'o

Des gefeierten Dichters neuester rheinischer

Roman „Die Burgkinder“ hat soeben in der

„Gartenlaube“ begonnen. Wer Heft 10 durch

die nächste Buchhandlung bestellt, erhält zu-

gleich kostenlos die ersten 13 Kapitel des

vorzüglichen Romans von lda Boy-Ed:

„Ein Augenblick im Paradies“.
l

Die,‚“Oartenlaube ist zu beziehen: a) in Wochenheften mit

dem Beiblatt„Die. Welt der Frau“ zum Preise von 25 Pf.

wöchentlich, b) in Wochennummern ohne das Beiblatt

zum Preise von 2 Mark vierteljährlich.

Verlag von Ernst Keil’s Nacht. (August Scherl) G.m. b.H.‚ Leipzig.

 

   
sämtliche ,

Frii jahrz- Neuheiten
sind eingetroffen.
 

  
 lt!

Museline u. Waschstuffe
  Heidenfloffe

p Shantung, Volle, Ninos-,
g Crepe de Chine. Foulard, Noppen-Kostümstofl'e,
. Blusen-Seide. · . Blusenstofle.

Halbfertige Ruhen. . - · m. „g. Angepasste Blusen.
ä Hoflieferant

   
 

. Fischboff

 

gsollstoffe
elnfarblge Kleidersiofl'e

  

  
 

  

 Breslau l Inh.: M. Bauch. Ring 48.
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Beilage zu Nr. 40 der ,,Brockauer Zeitung-C
Sonntag, den 2. April 1911.
 

Wut--s wswsswpsi  

Beachten Sie bitte unsere

Handtücher, grau und Weissi Stck. v. 22 Pf. Reisedecken Stck. v. 5,50 Tüllbeädecken, einbett, Stck. von 2,75

 

 

 

 

 

 

 

Tisehtücher, grosse Auswahl v. 1,15 Teppiche » » 6s00 » zweibett. » » 5.25
Kallcederken mit kl. Webefehl. v. 95 Pf. Lünterstofl'e Meter von 45') Pf. Bettdecken, bunt und weiss » » 2,60
Ort-as zu Leibwäsrhe Meter v. 45 Pf. Mölnelkattnne n. lireppst „ „ 60 » Dannenhennden » » 95 Pf,
Linon. chl‘urcc » » 28 Pf. Tülldeckchen Stck. von 10 „ Damenbcinkleider „ „ 95 Pf.
Ilenldentuchc, Dowlas » » 30 Pi. Enorm billige Preise. Daunen-Nach(jucken » » 95 Pf.
“’allis zu Bettbezügen „ „ 55 » Gardinen, crem und weiss, Meter von 38 Pf. Herren-Hemden » » 1,20
Denn-Ist- . » » 80 » » abgepasst, Fenster von 1,90 «
Inlctte. federdicht llerren-Oberllemden, weiss und bunt.

» » 50 » Portieren, schöne Muster}? Meter von 65 Pf.
Tischdecken in Wolle, Filz und Plüsch abgepasst, 1 läg-« von 3,0t) K ‘
Stcpp- ‚. Stck. v. 2,90 Ganzton-en in Filz. T1101]. VEIVBL Leinen let erst-offe-
SOIIILIL » » » 2,25 stored-Cz crem und weiss, Stück von 2,25  
 

Unsere Ideal-Wäsche ist aus besten: Hemdentuch in sauberster Ausführung hergestellt und daher jeder lluuslranbestens zu empfehlen:    
ldem-23amen-llenlden . . Stück 2,25 Ideal-llcrren-llemden . . Stück 2,25

„ „ Beinkleider . . Paar 1,90 „ Handtücher, 50/110 . . Stück 50 Pf.
„ Nachtjacken Stück 2,40 „ Seife, reine Kernseife . . Pfund 30 Pi.
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Schlicbtings Mörder
zum Code verurteilt.

Der Albanese Reful, der den deutschen
Frhm v. Schlichting, der ihm bei einer Befichtis
gnug eine Rüge erteilte, niederschoß, ist wenige
Stunden nach feiner Tat zum Tode verurteilt
worden. Der Vorgang wird in der türkischen
Presse folgendermaßen dargestellt: Der Atten-
iäier war früher von Schlichting mehrmals mit
der Hand in Richtung gebracht worden, das
letztemal stieß ihn Schlichting mit der Reitgerte
ganz leicht ans Gesicht. um ihm den Kopf zu
drehen. Darauf behielt Resul sich von einem
Scharfschießen

zwei scharfe Patronen

zurück und erklärte, wie die kriegsgerichtliche
Vernehmung ergab, feinen Kameraden schon vor
einigen Tagen, wenn der deutsche Offizier ihn
noch einmal mit der Gerte berühre, werde er
ihn erschießen. Die Blätter heben hervor,
Schlichting habe leider nicht gewußt, daß
solche Berührung schon genüge, daß ein Albanese
in gekräiiktem Ehrgeiz feinen eigenen Vater
morde. Der Soldat sprach vor dem Kriegs-
nericht seine tiefste Reue aus. Ein früherer
Oisizser der türkischen Armee mohammedanischen
Glaubens hat sich zu dem Mitarbeiter des
‚Bert. Lok.-Anz.« über den Vorgang wie folgt
geäußert: »Man muß sich vergegenwärtigen,
daß sür den Mohainmedaner der

Kriegsdienst eine religiöse Pflicht

ist. Wie er den Freitag zu heiligen, die ge-
forderten Gebete zu verrichten, die vorgeschriebe-
iieiiWaschungen vorzunehmen, sich des Alkohols
zu enthalten bat ui"w., so hat er dem Vadischah
als Soldat zu dienen. Es ift ihm dies eine in
Fleisch und Blut überaegangene Selbstverständ-
licbleit. Alle Anforderungen des Dienstes,
selnst der Tod auf bem Schlachtfelde sind dem
Türken daher ebenso selbstverständlich Dies
führt zu einer so freiwilligen Unterwerfung unter
die Disziplin, daß ein rauhes Anfaffen der Leute
im wörtlichen und nun gar erst im tatsächlichen
Sinne deni gewöhnlichen Türken etwas ganz
Unsierftändliclies ist. Zu dieser durch die
Religion bedingten Auffassung über den Kriegs-
dienft itnd über das Verhältnis zwischen Mann-
schast und Vorgesetzten kommt noch die demokra-
tische Auffassung des Mohammedauismus über
die Stellt-i a des Menschen zum Menschen. Alle
Mohnmmednner sind Brüder, und der Offizier
ist eigentlich nur der

Kamerad des gemeinen Mannes.

So spricht der Vorgesetzte auch mit seinen
Leuten mehr belehrend und iinterweifend als
vermeisend. Besonders älteren Soldaten er-
scheint es absolut unzulässig. daß man mit
ihnen anders als kameradscdafilich spricht. Eine
andre Behandlung empsindet der- Mann als eine
tödliche Beleidigung Die einheimifchen Offi-
ziere, mit dieser Auffassung ihrer Landsleute
vertraut, lassen sich daher fast niemals hin-
reißen, die Gefühlswelt ihrer Untergebenen zu
veiletzen.« — Nun darf nicht vergessen werden,
daß der Ermordete lange Jahre in der Türkei
Dienst getan hat und die Eigentümlichkeit seiner
Untergebenen nicht nur kannte, sondern sie auch
zu achten wußte. Man wird in Deutschland
aus dem betlagenswerten Vorfall für die Zu-

 

politilche Rundlebau.
Deutschland.

« kDie Ankunft des Kaiserpaares auf
R o rfu gestaltete» sich zu einer glänzenden
Kuidgebung von seiten der Bevölkerung.

InKönigWilhelm von Württemberg
Ound seine Gemahlin, die Königin Eh a rl o tte
von Württemberg, gebotene Prinzessin
SchanniburgsLippe, begehen am 8. April das
Fest ·ihrer silbernen Hochzeit. Die
Königin Charlotte ist die zweite Gemahlin des
itönigs Wilhelm, dem sie keine-Kinder geschenkt
at._ Der ersten, 1877 geschlossenen Ehe des
önigs mit der 1882 verstorbenen Prinzessin

Marie zu Waldeck und Pyrmont, ist eine

zu

5te traun nicht einmal lächeln.
Von Hermann H eiber·g.·«)

Seit einem halben Jahre verkehrte der
Regierungsassesfor Franz von Hutwalker in
dem Hause des von seinen Renten lebenden
Herrn von Stelzer. Es zog ihn dorthin, weil
der frühere Ulanenrittmeister äußerst lebhaft und
anregend, weil der Verkehr völlig zwanglos
war. Seine Gattin war kränklich und des-
halb im Hause nicht ohne Selbstsucht, gegen
ihre Gäste aber liebenswürdig und äußerst zuvor-
kommend. Wenn Hutwalker abends erschien,
wurde er schon durch den Hauch der bei Stelzers
herrschenden Gemütlichkeit wohlthuend berührt.

. Ein blitzsauberer, reichbesehten silberfunkelnder
Tisch war gedeckt. '

Und der Wein war besonders vortrefflich,
und die Zigatren waren von ausgefuchter Art.
Aber noch etwas zog Hutwalker, den aufge-
weckten für alles Schöne und Besondere sich
interessierenden Mann an, und zwar die Gesell-
fchafterin der Frau des Hauses, Fräulein Thekla
pon Martevtlle Er beschäftigte sich fortwährend
innerlich « mit ihr, obschon sie ihn nie anblickte,
immer still ihren Obliegenheiten nachging oder
mit gesenktem Haupt an einer Arbeit beschäftigt
“[08, unb sich auch Punkt zehn Uhr abends,
Meist ohne Aufsehen und Abschied, zurückzog.

Fräulein Thekla war brünett. Ein wenig
schimmerte ihr Haar ins Braunrot; ihre
Gesichtsfarbe besaß jenes Milchweiß, das so
zarter Natur ist, daß schon die Strahlen der

') unberechtigter Nachdruck wird verfolgt

 
 

Tochter, Prinzefsin Pauliiie, die Gemahlin des
Fürsten Friedrich zu Wied, entsprossen. Die
silberne Hochzeit des Königspaares wird als
reine Familienfeier vor sich gehen. Wie ver-
lautet, sollen Begnadigungen von Strafge-
fangenen in zahlreichen Fällen eintreten.

mDas zwölftePetitionsverzeichnis
ist im Reichstage ausgegeben worden. Ek-
wähnenswert sind daraus folgende Petitionen:
Der jung-deutsche Bund in Hamburg bittet, die
Anträge betr. die erweiterte Anwendung der
Altfchrift abzulehnen; der Verband der deutschen
Waffen-Industrie bittet, vor dem Erlaß eines
reichsgeseßlichen Verbots über das Tragen von
Waffen die deutsche Waffen-Industrie zu hören.
Der Verein deutscher Pateiitaiiwälte in Berlin
schlägt vor, den Entwurf über den Patent-
ausführungszwang abzulehnen, oder das Ab-
konimen mit den Ver. Staaten vom 23. Februar
1909 zu kündigen. Die Deutsche Bund-
Gemeiiide in Berlin bittet, ElsaßsLothringen in
das Königreich Preußen als Provinz einzu-
gliedern. «

scDer Budgetkommiffion des Reichstages ist
ein Antrag angegangen, der für das Schutz-
gebiet S am o a die Einführung der S elb ft-
verw altung fordert. Auf Anfrage des
Abg. Eickhosf teilte ein Vertreter des Aus-
wärtigen Amtes mit, daß Deutschland in der
Schiedsgerichtsfrage geneigt fei, die Londoner
Deklaration anzuerkennen, aber dem Vorschläge
des amerikanischen Staatsfekretärs Knor, dem
Oberprisenaerichtshof die Funktionen eines allge-
meinen ständigen Schiedsgerichtshoss zu über-
tragen, die Zustimmung nicht geben werde.

"' Nach der Erklärung des preußischen
Ministers der öffentlichen Arbeiten im Reichs-
tage wird in der nächsten Tagung eine Reform
derPersonenfahrkartensteuer vorzu-
nehmen versucht werden. Der Ertrag dieser
Steuer hat sich zum ersten Male gegenüber dem
Etatsanschlage im laufenden Rechnungsjahre
günstig entwickelt. Jn den ersten elf Monaten
belies er sich auf 19,4 Mill. Mk., während von
der Personenfahrkartensteuer auf das ganze
Rechnungsjahr im Etat 18,6 Mill. Mk. erwartet
werben. _

Frankreich
"über die zwischen Frankreich und Spanien

hinsichtlich der marokkanischen Ange-
le g e n h eite n schwebende Auseinandersetzuiig
wird berichtet: Der spanische Botschaster in
Paris hat dem Minister des Außeren, Herrn
Cruppi, eine Note des Madrider Kabinetts über-
reicht, in welcher der Wiinfch nach Aufklärungeu
über den Sinn und die Tragweite des jüngst
von der französischen Regierung mit dem Ber-
treter des Sultans von Marokko abgeschlossenen
Übereinkommens ausgedrückt wird. Die in
Madrid durch die neuen Abmachungen hervor-
gerufeiieu Bedenken sind auch im spanischen
Senat durch den Minister des Äußeren ange-
deutet worden. Die in der Note dargelegten
Vorstellungen beziehen sich sowohl auf das
Wesen des neuen Ubereinkommens, wie auf bie
Bedingung-an, unter welchen es erzielt worden
ist. Die französische Regierung wird die
spanische Note in der freundschaftlichsten Weise
beantworten, hierbei aber alles, was sie hinsicht-
lich des Wesens der Angelegenheit als ihr Recht
betrachtet. aufrechterhalten, insbesondere hinsicht-
lich der französischen Mission beim Sultan, die
auf Grund einer andauernb in Kraft stehenden
Entscheidung des Sultans Muley Hasid einge-
setzt worden ist. Man glaubt in Paris, daß
die Erklärungen Cruppis die in Madrid ge-
weckten Empsiiidlichkeiten zerstreuen und dem
Entstehen einer ernsten Meinungsverfchiedenheit
vorbeugen werden.

* Der Senat verhandelte über eine Petition,
in der die Familie Naundorff, die von
Ludwig XVI. abzustammen behauptet, Wieder-
herstellung ihrer französischen Nationalität be-
antragt. Es wurde schließlich mit allen gegen
drei Stimmen eine Tagesordnung angenommen,
in der es heißt, der Senat habe nicht zu prüfen,
ob die Petition genügend oder ungenügend be-
gründet sei, um so weniger, wenn er bedenke,
daß es einen für jedermann zugänglichen gesetz-
lichen Weg gäbe, zur Anerkennung seiner
Nationalität zu gelangen. — Die Meldung, daß
 

hohen Himmelskönigin, sie berührend, Spuren
in Form von Sommersprofsen darauf zurücklassen.
Sie sprach nicht, sie wurde auch von Stelzer nicht
angeredet, es wurde garnichts aus ihr gemacht.

»Wie urteilen Sie über Fräulein von
Marteville, gnädige Frau t!“ — warf einmal der
Assessor hin, als Feb Thekla in gewohnter Weise
eben mit dem san ten Gesichtsausdruck und dem
ehrerbietigen Kopfneigen entfernt hatte.

»Ein pflichttreues, vorzügliches, junges
Mädchenl Ein Mädchen von vollendetem Takt
und voller Fähigkeiten aber infolge ihres
Stotterns eine so unvollkommene Gesellschafterin,
daß ich schon trotz ihrerVorzüge wiederholt
überlegt habe, ob ichmich nicht nach einer anderen
jungen Dame umsehen muß.“

»Wie? Jii der That? Sie ftotterts Das
habe ich doch noch nie bemerktJJ

»Seht begreiflich — sie spricht ja auch nie-
mals. Sie vermeidet es ängstlich. Gerade
dann, wenn es darauf ankommt, ist sie sprach-
los. Jch frage sie, und statt zu antworten,
steigt ihr die Röte der Angst in «die Stirn.
Und dann —— es hat etwas Unheimliches -——
ich habe sie noch nie lachen fehen. Sie lacht
nie — sie kann nicht einmallächeln —«

»Wissen Sie etwas von ihrer Herkunft, ihrer
Familie und ihrem früheren Leben 8“

,,Allerdingsl Sie ist aus einer angefehenen,
altadeligen Familie Pommerns. Der Vater ist
ein wohlhabender Gutsbesitzer. Sie hat eine
Stiefmutter ——«

»Hm —- hm — das sagt allrs Hat sie denn
nicht irgend eine Passion ? Liest sie viel, geht
sie spazieren —- hat sie Interessen 9'

 
 

 

der Senat geneigt fei, die Nanndorsffchen An-
sprüche anzuerkennen, entspricht also nicht den
Tatsachen.

Portugal.

sGanz Portugal steht unter dem Eindruck
der jetzt entdeckten monarchistischenVers
fch w ö r u n g , die so umfangreich war, daß die
Regierung aufs höchste erstaunt ist. Dabei
wächst die republikfeindliche Stimmung von
Tag zu Tag. Die portugiesische Grenze wird
von republikanischen Truppeii bewacht, die den
Waffenfchmuggel auf den Gebirgsftraßen ver-
hüten und eine strenge Paßzensur üben sollen.

Balkanktaareu.

fDie Bluttat des albanischen Soldaten, der
bei einer Besichtigung in Konstantinopel den
deutschen Oberstleutnant v. S chlichting vor
der Front erschoß, hat durch das türkische
Kriegsgericht schnell ihre Sühne gefunden. Der
Mörder wurde (20 Stunden nach feiner Tat)
zum Tode verurteilt.

»Ja der türkischen Kammer kam es
zu ftürniifchen Auftritteu, weil der Großivefir
es ablehnte, sich über die verinutliche Dauer
des (seit Abd ul Hamids Entfernung) über
Konstantinopel verhängten B e l a g e r u n g s ‑
zustanbes zu äußern.

W-- ww-.. - ‚.— om — O--------.--.---ws   

Deut eher Reichstag.
Am 29. März wurde die Vorlage über die

T a g e g e l d e r und die Uinzugskosten der Kolonials
beamten der Budgetkommiffion überwiesen. Die
Novelle zum B es o ld u n g s g e se ß wird in erster
und zweiter Lesung ohne Debatte angenommen.

Diezweite Beratung des Reichseifenbahns
etats wird hierauf fortgesetzt.

Abg. Stolle (ins): Eine Revision der Ver-
kehrs-ordnung der sächsischen Bahnen ist dringend
notwendig. Die Berliner Stadtbahn ist nicht mehr
leistungsfähig Das Reichseifenbahnanit darf sich
von der preußischen Behörde nicht unterbuttern lassen.

Abg. Pichler tZentr.): Die Vereinlieitlichung
des Betriebes aller Eisenbahneu ist bedenklich. Auch
die Dienstzeit kann nicht vereinheitlicht werden. Not-
wendig ist aber der Ausbau der Stationen zur Er-
höhung der Betriebssicherheit.

Abg. Carftens (fortfchr. Vp.): Wir fordern
eine einheitliche Regelung der Dienstzeit. Der Rück-
gang der Unfälle ist erfreulich.

Abg. Sch iv abach (nat.-lib.): Wie steht es mit
der Haftung der Eifenbahnen bei Sachschädens
Eine Erleichterung der zollanitlichen Abfertigung ist
notwendig.

Präsident des Reichseifenbahiianites Wackers
zapp: Die Eiseiibahuverwaltungen find dauernd
bestrebt, die sJiibeani’tbergänge zu beseitigen. Löhne
und Arbeitszeit der Eisenbahnarbeiter werden ständig
verbessert. Es sind Höchst- und Mindeftgrenzen fest-
gesetzt, innerhalb deren die Verwaltungen freien
Spielraum haben müssen. Jm allgemeinen kann
das Personal aber zufrieden fein. Es ist
richtig, daß das Personal am Schluß der täglichen
Dienstzeit überniüdet ist. Dann müßten ja die
meisten Betriebsunfälle in das Ende der Arbeitszeit
fallen, was aber nicht zutrifft. Richtig ist, daß das
Lokoniotivpersonal früher dienftuiifähig wird, als die
andern Beamten. Aber das erklärt sich wohl allein
aus der Tatsache, daß gerade diese Beamten den
größten Teil ihrer Zeit außerhalb der Wohnung
und allen Gefahren von Wind und Wetter ausge-
setzt, zubringen müssen. Die Betriebsficherheit nimmt
trotz der fortgesetzten Betriebsvergrößerung ständig
zu. Trotz aller Bemühungen ist freilich noch keine
Konstruktion gesunden, die alle Unglücksfälle aus-
schließt. Uber die Frage der Haftung bei Sach-
schäden schweben Erwägungen. Die zollamtlichen
Revisionen find schon jetzt vereinfacht.

Abg. Bin d e w a l d (wirtsch. Vgg.): Wir bitten,
bie Bittschrift des Lokomotivführervereins um Ber-
läiiäerung der Ruhepausen zu berücksichtigen.

Abg. Werner (Resp.): Wir wünschen
Verkürzung der Dienstzeit aller Eifenbahner.

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wird ein

eine

Schlußantrag angenommen. Der Etat wird be-
willigt, ebenso der Etat der Reichsdruckerei.

Es folgt der Etat des Reich stag es. Hierzu
liegen die Anträge der Abg. W ag ner (konf.) und
Raab (wirtsch. Vgg.) vor, die in der Geschäfts-
ordnung des Hauses vorhandenen Fremdwörter
durch deutsche Ausdrücke zu ersetzen.

Abg. Baffermaun (nat.-lib.) macht als
Quästor des Reichstages Mitteilung von einer Neu-
regelung der Besotdung der Reichstagsbeainteii.

Abg. Pse·iffer (Ztr.): Jch muß meiner Ver-
wunderung Ausdruck geben, daß man den Bauplatz
an der Nordseite des Hauses verkauft hat. Den
Platz hätten wir sehr gut gebrauchen können. Die

»Ja, sie liest vier und schfeibt vier Jch
weiß nicht, was. Sie geht auch jeden zweiten
Sonntag, nachmittags und abends, fort. Ich
weiß nicht, wohin. Jch glaube. daß sie hier
Verwandte besitzt. Wie gesagt: Man gewinnt
keine engere Beziehung zu ihr, weil sie grenzen-
los verschlossen ist —- weil sie nicht spricht — «

Diese Mitteilungen beschäftigten den Frage-
steller indessen viel mehr und regten seine Teil-
nahme für das junge Mädchen weit stärker an,
als wenn man ihr ein großes Lob gespendet hätte.

Der Zufall fügte es, daß Assessor von Hut-
walker weit eher mit Fräulein Thrkla in eine
Berührung gelangte und einen Einblick in ihr
Jnneres empsing, als er gedacht hatte. An
einem Sonntag machte er mit einem Kollegen
und Freunde — es war Sommerzeit, und die
Welt lag in einem Sonnenmeer und in einer
verfchweuderifchen Blütenpracht — einen Aus-
fliig nach einer neben der Großftadt liegenden
Ortschaft. Hier entfaltete sich ein reges Volks-
leben, das zu beobachten ihn besonders anzog.
Da waren zahlreiche öffentliche Gärten, in denen
Konzerte abgehalten wurden, neben ihnen ebenso
zahlreiche Vergnügungsftätten mit Volksbelufti-
gungen, und endlich auch eine Reihe von Tanz-
lokalen, in denen sich die Gäste vergnügten.

Jn ein solches trat der Assessor mit seinem
Freunde, setzte sich unter das Orchester, forderte
zu trinken und schaute dem lustigen Gewühl zu.

Und während das geschah, traten gegenüber
durch die offene, ins Freie führende Thür ver-
schiedene Paare, und zuletzt ein einzelnes, ein
den bevorzugten Ständen angehörender, sehr
elegant gelleibeter Herr und ein schönes,

nicht -

 

Ausschmückiing des Hauses macht gute Fortschritte
Die Behandlung von Abgeordneten auf der Eisen-
bahn entspricht nicht ihrer Stellung.

Abg. Kä nipf tfortschr. Vp.): Die Kommissions-
berichte follten allen Interessenten zugänglich ge-
macht werden.

Abg. Junck (nat.-lib.): Das Parlaiiieiitsrecht
muß endlich einmal wissenschaftlich festgelegt
werden. Ein Neudruck des Handbuches ist in Vor-
bereitnng.

Abg. GräfsWeimar twirtfch. Vgg.): Die
Fremdivörter lassen sich sehr gut ausmerzen. Sach-
lictåk ,,Disferenzen« (Heiterkeit) bestehen ja auch gar
ni t.

Abg. Pü ß (Zentr.): Die Uhr, die sich jetzt an
der Hinterivand des Sitzungsfaales befindet, sollte an
die Vorderwaiid kommen. Die Abgeordneten müssen
sich jeßt immer umdrehen.

Reichsschatzsekretär Wermuth: Der Verkauf
des benachbarten Grundstückes ist bereits im Juni
1910 abgeschlossen worden. Es lag ein sehr
günstiges Angebot vor. Der Staufer hat sich ver-
pflichtet, den Bau in einer dein siieichstagsgebäude
würdigen Weise aufführen zu lassen. Jrgendivelche
Wünsche hat der Reichstag niemals geäußert.

Abg. Arendt (freikonf.): Der Verkauf des
Grundstücks ist nicht zu billigen. Ein so bevor-
zugtes Grundstück haben wir nie wieder. Es gibt
doch noch höhere Gesichtspunkte, als was sich mit
Mark und Pfennigeii ausrechnen läßt. Der Käufer
will ja auch gern wieder zurücktreten.

Reichsschaizfekretär Wer inuth: Von einem
Zurücktreten des Käufers ist mir nichts bekannt.
Jch kann eine Rückgäiigigmachung nicht ver-
antworten

Abg. Ledebo ur (soz.): Ich erhebe Einspruch
gegen die Häufung von Dauerfiizungen. Schuld
daran find die Regierungen, Mitschutd trägt der
Reichstag.

Abg. Frhr. v. Gamp ifreikonf.): Die Budgets
koniuiitfion würde nützlicher wirken, wenn sie sich
mehr an das Budget hielte. Auch die verbündeten
Regierungen könnten im Reden mehr Maß halten.
Die rechtzeitige Fertigstellung des Etats ist unsre
verfassungsmäßige Pflicht; üben wir Selbftzucht.
Die Verweifung von Abgeordneten mit Fahrkarten
aus der ersten Wagenklasse ist eine Ungehörigkeit.

Abg. Erzberger (Zentr.): Die Budgets
koniniifsion täte in der Tat besser, sich nur mit dem
Budget zu befallen.

Abg. Ledebour (foz.) gebraucht gegen den
Abg. Erzberger den Ausdruck Roheit und erhält
vom Präsidenten deswegen einen Ordiiiingsruf. Er
erwidert, Erzberger habe in seiner Rede soeben bei
der Besprechuiig der Grundftiicksfrage feine Glaub-
würdigkeit angezweifelt Abg. Erzberger bestreitet
das. Abg. Ledebour polemifiert dann gegen den
Abg. Gamp in dessen Eigenschaft als Vorsitzender
der Budgetkominission. Er sagt u. a.: Ach, Sie
kennen doch den Gampi tGroße Heiterkeit.) Der
hat ja schon die uiiglaublichsien geschäftsordiiungs-
widrigen Geschichten gemacht; er hat den Bebel
offenbar ganz falsch verstanden.

Staatsfekretär Wermuth: Jch möchte nur
feststellen, daß der Etat ebenso rechtzeitig eingebracht
ist wie früher. iZuruf: So wenig rechtzeitig l)

Präsident Graf SchwerinsLöwitz erklärt,
daß er alle Anregungen sorgfältig prüfen werde
itnd besonders dafür eintreten werde, daß die Be-
schwerden über die Behandlung auf der Eisenbahn-
sahrt wegfallen.

Der Etat des Reichstags wird erledigt. Der
Antrag Wagner über die Freindwörter wird ange-
nommen. «

Schließlich wird auch der Etat des Allge-
meinen Pensionsfonds genehmigt.

Das Haus vertagt sich.
-.—--.- ..     - ‚.— ·.—·---.-

 

beer und flotte.
—Unser neuer Dreadnought »Kaiser« ver-

fügt über 12 Kompafse, deren Bau naturgemäß
allen Bewegungen der Wogen gewachsen ist.
Jeder Kompaß ist in einem großen Gefäß
schwimmend untergebracht, das eine Lösung von
destilliertem Wasser und Alkohol enthält, um dadurch
die Erfchütterungen, denen das Schiff durch das
Dröhnen der Maschinen und der Geschüße aus-
gesetzt isi, von ihm abzuhalten. Die Unter-
bringung der Magnete ist derartig, daß alle
Reibungen fast gänzlich aufgehoben sind. Die
Verteilung ber‘ Kompasfe erfolgt nach dem
Prinzip, daß mehrere Kompasse stets gebrauchs-
fähig sein müssen. Bei ftürmischer See oder
im Kriege ist es nicht ausgeschlossen, daß einige
Kompatse durch das Meerwasser oder durch die
Schußivirkung vernichtet werden. Es müssen
darum die Kompasse derart verteilt sein, daß
die Steuerfähigkeit durch die Zerstörung einiger
Instrumente nicht gefährdet wird.

  

schlankes Mädchen, das ebenfalls von den übrigen
durch Anfehen,· Haltung und Kleidung durchaus
abstach. Undjähl ngsstießder AffefsorfeinenFreund
aii und sagte, in fortzieheiid und sich hinter
einer Säule versteckend:

» ,,Sehen Sie, das ist ja Fräulein von Marie-
ville von Stelzersl Die hier auf einem öffent-
lichen Tanzboden ? Das ist ja unglaublich! —-
Und wer wohl der Hei-r ist? Ah —- richtig —-
das ·ift«ja der Asssjsor im landwirtschaftlichen
Ministerium, der Baron Oblinskn.«

»Bitte, lassen Sie sich nicht sehen. Wir-
wollen« sie beobachten. Die Sache ist doch zu.
interessant.«

Und so geschah’s. Sie sahen, daß beide
tanzten, unb baß Fräulein von Marteville, wie-
iii einem .. Rausch. befangen, dahinslog Jhre
Augen glühten; ihre ganze Persönlichkeit war
verändert! Und so schön war sie zufolge ihrer
lebhaften Bewegungen, daß Hutwalker nittxt nur
nicht die Augen« von ihr wenden konnte, sondern
von einer heftigen Eifersucht ergriffen würde-
und er feinem Freunde zurief:

»Ich muß, ich muß, lieber Henry, mit ihr
taugen, unb sie muß den Rest des Tages mein
fein! Entschuldigen Sie mich, —- zürnen Sie
nichtl Adieu. —- Anf Wiederseh’nl«

Nach diesen Worten trat er auf das gerade
im Tanzen pausierende Paar zu, verbeugte sich
vor ihm und vor ihr, die ihn erst bemerkte, als
er vor ihr stand und bat, nachdem er durch eine
höfliche Verneigung des Barons Zustimmung
einzuholen gesucht, um einen Tanz.

Es wurde ihm aber die Enttäiifchiiiig, daß

 

 ihn der Baron mit sehr hochmütiger Gebärde



Von Nah und fern.
Festsahme eines Eisenbahnfeevlers.

Von der Koblenzer Polizei wurde ein alter
Berbrecher festgenommen, der, wie sich nun-
mehr herausstellt, mit einein Komplicen mehr-
fach Anschläge auf Eisenbahnzüge vollführte.
Vor einigen Tagen haben sie auf der Hans-
rückbahn an ·einer steilen Kurve bei Buchholz
schwere Steine auf die Gleise gewälzt, um
den ersten Frühzug zum Entnleisen zu bringen;
glücklicherweise wurde der Anschlag bemerkt und
großes Unglück verhütet. Der Verbrecher
aestand, bei Simmern hätte sein Kompliee die
Schrauben der Schienen lockern wollen, um
einen Zug zum Entgleisen zu bringen und
alsdann über die Passagiere herzufallen, um sie
auszurauben. Auch dieser Anschlag sei ver-
eitelt worden. Jm Besitze der Berbrechers fand
man eine Menge falscher Personalpapiere; er
gab an, aus Elderfeld zu stammen.

Beim Rettungswerk verunglückt. Jn
Breslau stürzte der bei der Sandbrücke am
Oderufer spielende dreijährige Sohn der Witwe
Jaeobitz in den Strom. Der Diätar der städti·
schen Armenverwaltung, Erich Kirchhof, sprang
sofort nach, ertrant aber infolge eines Herz-
schlages. Der Knabe wurde einer Badeanstalt
zugetrieben und dort gerettet.

innstiirz einer Perfoiieupost. Ein
solaenschwerer Postwagenunfall ereignete sich in
Boll in Wtirttemberg. Die Pferde des nach
Göppinaen fahrendeii Postwagens, der mit
sieben Personen besetzt war, scheuten plötzlich
und warfen den Wagen um. Die Passagiere
stürzten zum Teil auf die Straße, zum Teil
kamen sie unter den Wagen zu liegen. Sechs
von ihnen trugen erhebliche Verletzungen davon,
die für die Betroffenen voraussichtlich länaere
Arbeitsunfähigkeit zur Folge haben dürften. Sie
wurden mit einem Erfatzwagen nach Göppiiigen
befördert. Die Pferde, zwei noch junge Tiere,
soläen schon einige Male Unheil angerichtet
ha en.

Mord aus Eitelkeit.
Beamter der Tabakregie aus gekränkter Eitelkeit
seinen Jugendfreiiiid erschaffen. Der Finanz-
iommisfar Dr. Hofmeister hatte sich um die
Schwester seines Freundes Holthaus beworben,
der Bruder erhob jedoch gegen den Freund. den
er von Jugend auf rannte, entschieden Wider-
spruch und erweckte dadurch bei diesem Rache-
gefühle. Die Verhafiung des Mörders erfolgte
wenige Minuten nach der Tat. Die Haus-
besorgerin hatte den Schuß gehört, war schnell
auf die Straße geeilt und hatte das Hanstor
abgeschlossen. Als ein Schutzmann, den si
herbeigerufeii, das Tor öffnete, stand der
Mörder, vor Erregung der Sprache nicht mächtig,
die Pistole in der Hand, im Vorraum.

Der Winzerftreik in der Champagne.
An allen Häusern der Stadt BarifursAube sind
revolutionäre Fahnen gehißt. Der Unterpräfekt
wagt sich nicht aus dem von Geiidarmeii be-
hüteten Amtsgebände. Auf sein telephonisches
Ersuchen an den Miiiisterpräsideiiten wurde be-
schlossen, ein Bataillon Jnfanterie und eine
Schwadron Knvallerie nach Bari sur ‑ Aube zu
senden, um den Zung der Winzer aus der
Umgebung zu verhindern und die Borstädte zu
säubern.

Sturmfchiideu auf Sizilien. Auf ganz
Sizilien wütete dieser Tage ein heftiger Sturm,
der aus den Feldern große Verheerungen an-
richtete und die Telegraphens und Telephon-
drähte zerstörte. Auf einem Hause wurde der
Schornstein umgerifsen und siel auf das Dach.
Das Dach brach zusammen und begrub eine in
dem Hause schlafende Frau mit ihren Söhnen
unter sich. — In Termini Jmerese wurden
mehrere im Hafen liegende Briggs gegen das
Bollwerk geschleudert und zertrümmert. Die
Mannschaft konnte fich in Sicherheit bringen.

Feuertod eines Ehepnnres. Jn einem
Haufe in Rotterdam, das von einem allein-
stehenden Ehepaare bewohnt wird, entstand
durch das Zerschlagen einer Lampe Feuer.
Dem Manne gelang es mit größter Anstrengung,
seine Enlellinder, die zur Teilnahme an einer
Familiensestlichkeit bei ihm weilten, zu retten.

 

abvies, und daß sie ängstlich verlegen und ver-
neinend den Kopf bewegte. Sie sah ihn an,
als ob ein Geist vor ihr aufgetaucht fei, bann
bat fie, ch mit aller Kraft fassend, den Fremden,
mit ihr en Raum zu verlassen.

Und wenige Sekunden später hatte das Paar
draußen einen Wagen bestiegen, und ebenso rasch
verständigte Hutwaller einen andern Kutscher und
jagte ihnen nach.

Fast dreiviertel Stunde fuhren sie, da
hielten jene und stiegen aus. Und Hutwalker,
Reh vorsichtig vor ihnen verbergend auch. Aber
e blieben nicht beisammen. Er ah, daß sie

als er aus sie einsprach, den Kopf schüttelte, an
daraus bestand, daß er einen andern
schlug. Dann wandte sie sich dem Viertel zu,
in bem Stelzers wohnten.

Und nun ging Hutwalker ihr nach, holte sie
an der einsameren Gegend des sogenannten
Kanals ein und stand plötzlich neben ihr.

»Fräulein von Marteville —- gnädiges Fräu-
leint Bitte, erschrecken Sie nichtl Bitte, er-
lauben Sie, daß ich Sie begleite. Und gleich:
Seien Sie überzeugt, daß ich verschwiegen bin,
und ferner: Schenken Sie mir diesen Abendl
Gehen Sie noch nicht nach Hauset Schon lange,
lange war es mein sehnlichster Wunsch, Ihnen
wie jetzt näher treten zu dürfen«

Das junge Mädchen fuhr bei dieser uner-
warteten Anrede förmlich zusammen. Die
Linie griff unwillkürli an die ftockende Brust,
und —- wenn ihr je ie Sprache versagt hatte
— jetzt war sie keines Wortes mächtig.

»Sie möchten mir antwortent Aber Sie
Ibimen nicht -" So sprach er auf sie ein.

  
Jii Wien hat eine

 
Weg ein: fi

 

Als er nochmals in das Haus zurücklehrte, um ! Ehefrau Alwine erschossen und sich dann selbst!
seine Frau zu retten, brach er zusammen.
Mann und Frau verbrannten.

Ein verwegener Ranbüberfall wurde am
hellen Tage auf der Warschau—Wieiier Bahn
begangen. Jn einem Wäldchen zwischen den
Stationen Widzew und Neuradomsl lauerten
zehn mit Mausergewehren bewaffnete Terros
risten nachmitiags um 1/:5 Uhr dem Warschauer
Persoiienzuge auf unb brachten ihn zum Still-
stand. Das Zugpersonal, das mit Erschießen
bedroht wurde, war machtlos. Zwei Passa-
aiere, die ausstiegen und sich neugierig nach der
Ursache des Aufenthalts erkundigten, wurden
von den Räubern einfach über den Hausen»ge-
schossen. Dann begaben sich die Terroristen
zum Packwagen und zwangen den Packmeister,

 

Oberftleiitnant v. Schlichiing,
der vor einigen Wochen als Militiirreformer in
türtifche Dienste getreten war, wurde in Konstanti-
nopel von einein albanesischen Soldaten angeblich

aus Rache erschaffen.
 

 

ihnen sechzehn eiserne Geldkasten auszuliefern,
die hunderttausend Rubel enthielten. Die
Summe gehörte der Bahngesellschaft. Das
Geld verschwand in den Taschen der Räuber,
die dann das Weite suchten.

Das Kapitol von Alvnny nieder-
gebrannt. Jii Albnny, der politischen Haupt-
stadt des Staates New York, brach in früher
Morgeiistiiiide ein Feuer aus, das das Re-
gierungsgebäude, das einen Wert von 25 Mill.
Dollar (106 Mill. Mt.) darstellt, fast völlig
zerstörte. Das Feuer brach im dritten Stock
aus, wahrscheinlich infolge einer niangelhaften
elektrischen Leitung, und verbreitete sich mit
großer Geschwinoigkeit. Die wertvolle Staats-
bibliothel ist verbrannt und mit ihr viele
Manuskripte und Dokumente von unschätzbarem
Wert. Man vermochte nur einen Teil der
Dolumeiite zu retten. Der Gesamtverluft wird
auf 8 bis 10 Mill. Dollar geschätzt. Einige
Feuerwehrleute sind durch Glassplitter verletzt,
ein Mann durch herabftürzende Trümmer ge-
tötet worden.

Luftrdntffabr. « O
—Die deutschen Militärflieger Oberleutnant

Erler und Leutnant Mackenthun, die am
28. März von Berlin nach Hambur geflogen
waren, haben am 29. März ihren gFlug fort-
kzesedtzt und find abends in Bremen glatt ge-
an et.

Gerichtsballe.
Berlin. Die Familientragödie, die sich

am st. November v. Js. in der Gaudhstraße
ereignete, hatte jetzt ihr gerichtliches Nachfpiel
vor dem Schwurgericht. Angellagt war wegen
Totschlags der frühere Tischletmeifter, späiere
Tischlergeselle Rösiger. Der 57 jährige Ange-
llagie hatte in feiner Wohnung seine til-jährige
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» Sie nickte nur! Sie that’s mit Gebärden,
die sein tiefstes Mitleid erregten die ihn rührten.
Auch zitterte sie am ganzen örper. Aber sie
ließ alles geschehen, wie er es wollte. Als er
ihr seinen Arm·bot, legte sie den ihren mädchens
haft gefügig in den feinen. Während er sie
führte, schmiegte sie sich sogar einmal sanft an
ihn. Während er zärtlich werbend auf sie ein-
sprach, fptegelten sich die lebhaften Empfindungen
in ihrem Angesicht und in ihren unter versteckten
Gluten schimmernden Augen wieder.

Auch als er sie bat, mit ihm in ein ihm
bekanntes Reftaurant zu treten, gab sie, zwar
anfangs ängstlich zögernd, nach. Bald waren
e in einem Gemach, nachdem der Kellner

alles Bestellte gebracht, sich ganz überlassen. ·
Und als er dann das erste Glas ihr, der

noch immer Stummen, kredenzen wollte, als er
mitseinen Augen ihre Gestalt überflog, da that
fie. ihm nicht Bescheid, sondern schob das Glas
beiseite, flog empor und an ihm nieder, berührte
seine Hände und flüsterte, ohne aiizustoßen, mit
tiefbewegter, vom «Glück» überströmter Stimme:

„D, wie habe ich diesen, wie ich glaubte,
mir niemals werdenden Augenblick ersehntl
Und nun doch —— doch — -—« «

»Wie Sie ersehnten ihn, und waren doch
stets so stumm, so teilnahinlos, so vollkommen
gleichgültig ?« gab der Mann zurück und hob
voll Bestürzung, aber auch voll Rührung das
schöne Geschöpf empor.

»Sie kennen Herz und Seele der Frauen
nicht, wenn Sie daraus solche Schlüsse ziehen —«
entge nete sie mit sanftem Augenausschlag.

ch war Jhnen schon gut gleich beim ersten

 

durch zwei Schüsse in die Brust und den
Magen schwer verletzt. Der Angeklagte wurde
wegen Totschlags unter Zubilligung mildernder
Umstände zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis
verurteilt. Drei Monate wurden aus die Unter-
suchungshaft angerechnet.

x ümberg. Mit den Scheußlichkeiten
einer entmenschten Mutter hatte sich das Schwur-
gericht zu beschäftigen. Die Anklage richtete sich
gegen die Zeugschmiedsehesrau Marie Ernst aus
Thalzsie wurde der barbarischen Mißhandluiig
ihrer eigenen und ihres Mannes Kinder aus
erster Ehe beschnldigt. Jn dem einen Falle
hatte sie den fünfjährigen Stiefsohn Xiver zur
Strafe für Bettnäsfen auf die heiße Ofenplatte
gesetzt und das Feuer kräftig nachgeschürt, so
daß das Fleisch des armen Kindes vom Gefäß

this auf bie Knochen förmlich gebraten war;
dann warf sie das unglückliche Geschöpf mit
voller Wucht zu Boden. Am andern Tage er-
löste der Tod den Knaben von seinen unsägi
lichen Dualen. Jn einem zweiten Falle hatte
die Angeklagte einem ihrer eigenen Kinder ein
offenes Messer derart in das Gesicht geworfen,
daß es oberhalb des linken Auges stecken blieb.
Das Urteil lautete auf acht Jahre und zwei
Monate Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust.
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Oltereier.
sic»Buiite Eier. Sehr hübsch sür den

Ostertisch ist eine Schüssel mit recht bunten
Eiern, doch werden die Eier meist durch das
Färben mit Farbspänen usw. ungenießbar, da
die Farbe auch in das Innere des Eies ein-
dringt. Die .so gefärbten Eier dienen da-
her mehr als Scherzgaben. Anders ist es mit
den giftfreien Eiersar«ben, die in jeder besseren
Drogerie, das Päckchen zu zehn Pfennig, er-
hältlich sind nnd womit man großartige Erfolge
erzielt. — Die reingewaschenen Eier werden
fünf bis acht Minuten in Wasser gekocht, dann
löstspman meinem Steintopf oder emaillierten
Kochtopf die Farbe in einem halben Liter
kochendem Wasser vollständig auf und zieht
immer drei Eier einige Male in der heißen
Farbbrühe umher. Nun läßt man die Eier
auf einem Tuch abtrocknen und reibt sie dann
mit Speck ab, wodurch sie einen schönen
Glanz erhalten. —- Putzt man nun den Rand
einer Schüssel mit Moos und Weidenkätzchen
aus, belegt innen die Schüssel reichlich bis zur
Hälfte mit Moos und ordnet die Eier pyra-
midenmäßig dararf an, so hat man einen präch-
tigeu Tafelschmuck.

Oftereier für den Frühstücks-
tisch. Es ist allgemein bekannt, daß Eier in
einer Ablochiing von Zwiebelschalen und Wasser
eine schöne dunkelgelbe Farbe erhalten. Eine
feine Abtönung von natürlichen Blättern darauf
erzielt man, wenn man die Eier in Leinwand
einnäht und vorher die Flächen mit allerhand
grünen Blättern belegt. Dann setzt man die
Eier in die Zwiebelschalenbrühe, die schon vor-
her einige Minuten tüchtig gekocht hat, — und
läßt sie sechs bis acht Minuten fachen, je nach-
dem die Eier weicher oder härter sein folIen.
Nachdem sie in der Brühe etwas abgelühlt sind,
nimmt man sie heraus, entfernt die Umhüllungen
und wird nun über die natürlichen Umrisse der
Blätter erstaunt fein. Man serviert die Eier
auf einer Schüssel, die mit grünem Kreppapier
so belegt wird, daß jedes Ei wie in einem
Restchen liegt, was einen sehr freundlichen Ein-
druck gewährt.

Jaschristen auf Ostereier auf-
zutragen. Es gibt für Erwachsene und
größere Kinder beim Ostereiersuchen oder wenn
ihnen Ostereier zugesandt werden, nichts Unter-
haltenderes, als Ostereier zu bekommen» auf
denen sich Jnschristen besinden. Die Jnschriften,
mögen sie nun in ernsten oder humoristischen
Versen und Sprüchen bestehen, machen die
Sitte des Ostereiersuchens und sschenlens erst
interessant. Wie hübsch kann _ba Scherz und
Ernst, Lehrreiches und Nützliches angebracht
werden. Eine einfache Art, Verschen, den
Namen der Empfänger oder »Ostergruß 1911“
usw. auf die Eierfchalen aufzutragen, ist folgende :
Man färbt bie Eier mit den oazu gebräuchlichen

Sehen, aber durfte ich, ein Mädchen, in solche
Stellung, davon ein Zeichen geben? Jchtrat
in das Haus mit der Absicht, mich tadellos in
jeder Beziehung zu halten. Jch mußte es um
so mehr, weil ich nicht — fprechen»kanii —l
Ja, ja, jetzt kann ich -—·jetzt, wo ich Jhnen
sagen dars, was seit fast einem Jahre —-—“ Sie
stockte. Sie sah ihn fragend fast mit Aengsten
an. Wollte er nur mit ihr finden?

Und er wußte, was sie dachte, und redete
von neuem zärtlich werbend aus sie ein.

»Wie kommen Sie nach Schmargendorfs
Wie kommen Sie zu dem Herrn ?« fragte er.

»Ich wanderte vor die Stadt. Jch sehnte
mich hinaus ins Freie, in Stille und Einsam-
keit. Als ich gerade von der lebhaften Straße
abbiegen wollte, sah mich der eben heran-
kommende Baron Obliiisly, ein Studienfreuiid
meines Bruders, der uns auch einmal auf unserm
Gut besucht hat. Er redete mich·an; anfänglich
ablehnend, folgte ich zuletzt seinem Vorschlag,
noch etwas weiter zu gehen, draußen die Ver-
gnüguiigsorte anzusehen. Er war sehr um und),
ich blieb höflich, aber gemessen. Jndesfen tanzte
ich mit ihm, weil ich —- weil ich dann immer
sprechen kann. Jch wollte einmal — einmal,
nach acht Jahren wieder frei sprechen-sprechen
lönnenl Ach, weniiSie wüßten, wie ich unter dieser
Unvollkommenheit leide, wie sie mein Leben mir
vernichtet. Sie trieb mich «aus deni Hause.
Meine Stiefmutter nahm mein Schweigen als
Trotz. Sie behauptete, ich könne reden, weil
mir dann wieder die Worte spielend von der
Lippe glitten. Und weiter habe ich auch nichts zu sagen nnd zu erklären«

 

Farbstofsen und schreibt, wenn die Eier trocken
sind, die Jnfchrist mit einer Stahlfeder, die
man in Scheidewasser getaucht hat, daraus.
Das Scheidewafser beizt die Farbe hinwe ,
so daß die damit befahrenen Stellen wei
werden. Auch Zitronensäure erfüllt in vielen
Fällen diesen Zweck. Sehr hübsch aussehend
sind mit Bronze vergoldete Eier, die man in
der angegebenen Weise mit einer Jnschrift ver-
sieht. Zum Schluß überstreicht man die Eier
leicht mit farblofem Lack.

an Gartenarbeiten im April.
Blumengarten: Sind die für den

März vorgesehenen Arbeiten noch nicht sämtlich
ausgeführt, so müssen sie nun rascheftens er-
ledigt werden. Rosen werden geschnitten und
die Hochstämme uuter ihnen aufgebundeii. Das
Mähen des Rasens beginnt und sollte von jetzt
ab alle acht Tage mit der Maschine ausgeführt
werden. Gladiolen, Trigidien, Lilien, Spre-
lelien, Gynerium, Tritoma, Penstemon u. a.
nicht ganz winterharte Zwiebelgewächse und
Stauden werden jetzt ausgepflanzt. Blumen-
beete sind zu jäten und zu lockern,iind blühende
Blumenzwiebeln, soweit dies erforderlich, auf-
zubinden, auch in den Mittagsstunden zu be-
schatten, wenn sie dem Garten recht lange in
voller Pracht erhalten werden sollen. Rasen-
plätze können noch neu angelegt bezw. kahle
Stellen in alten Rasenteppichen durch Nachsäen
ausgebessert werden. Man setze alle Nistlästen
instand und bringe neue an, um den jetzt zurück-
kehrenden Sängern die Ansiedlung im Garten
zu ermöglichen.

Gemüsegnrten: Die warmen Mist-
beete bedürfen jetzt besonderer Berücksichtigung.
Reinhalten der Erde darf nicht versäumt werden.
Kürbisse und Gurlen werden noch ins Mistbeet
gepflanzt, Ende April setzt man auch bereits.
Kerne ins freie Land. Kommen sie durch, so
hat man reiche Ernte; erfrieren sie, so setzt man
neue. Die in Kasten überwinterten Blumen-
kohlpflanzen kommen ins freie Land, ebenfalls
Butterlohl, Salat und Wirsing, der in Kästen
gesäet und langsam abgehärtet wurde. Es
werden noch fortwährend Erbsenbeete angelegt.
Ende April setzt man auch die ersten Busch-
bohnen. Kommen anfangs Mai noch Nacht-
fröste, so müssen sie durch übergestiilpte Töpfe
geschützt werden. Porree, Basililum und Majoran
niird gesät und die Kartoffel gesteckt. Für
Kartoffeln wählt man gut gedüngtes Land;
frische Düiigung erzeugt, obschon sie beinahe
allgemein üblich ist, leicht Flecken und Krank-
heiten. Um späte Gemüse zu haben, sät man
jetzt noch einmal Gemüse aller Art. .

O b stg arten: Das Beschiieiden und Ver-
pflanzen der Bäume wird beendet. Das Kern-
obst wird veredelt. Blühende Obstbäume
schüttelt man leicht durch, um die Befruchtung
zu fördern. Die Weinstöcke werden aufgebunden.
Baumwunden und Frostplatten sowie auch
Schwellungen und Wucherungen, Krebs usw.
bestreicht man mit reinem Schacht - Obst-
Karbinoleum und man wird staunen, wie glatt
und gesund die Rinde wird. Waren die Bäume
im letzten Jahre verlaust oder verpilzt, so löse
man das Karbinoleum in Wasser auf und be-
spritze die Bäume vor dem Erschließen der
Knospen mit einer drei- bis fünfprozentigen
Lösung kräftig durch. Man erzielt dadurch ge-
sunde Blätter und Vertilgung des Ungeziefers.
Während der Blüte spritze man nicht« Nach der
Blüte darf man nur noch einhalbs bis ein-
prozentige Lösungen gebrauchen und diese erst
nach 5 bis 6 Uhr nachmittags verwenden.

m

6emeinnützige9.
G) Schlechte Zimmerlnft kann man ver-

bessern, indem man gemahlenen Kaffee aus
glühende Kohlen streut. Nach einer Weile öffnet
man die Fenster, bis der Kohlendampf abge-
zogen ist.

0 Salatöl bleibt rein unb klar, wenn
man ianen Behälter einen Löffel voll Salz tut.
Das Salz sinkt zu Boden und schadet dem Ol
absolut “tat. Momenten-III-

 

So redete sie, und im Zwiegespräch verlebten
sie noch einige Stunden, immer mehr sich er-
schließend, zusanmenwachsend.

Plötzlich aber, als es zum Aufbruch gehen
sollte, da versagten ihr abermals die Worte.

Sie wollte noch etwas fassen-, noch etwas
hören. Sie vermochte es iiiittt auszudrücken;
die Qual entstellte zuletzt die Züge ihres Aiigesin, s.

Er aber sagte, nun schon das vertrauliche
Du anmen‘oenb: »Was ist, was ist, mein teures
Mädcheii?« Und plötzlich: ,,Ahl Jch weiß es.
Jch soll dich versicheru, daß meine Absichten
ehrlich sind, daß du mein Eigentum, mein Weib
wirft? Jst es das —?«

Jhre Augen erweiterten sich; der Mund
öffnete sich in der seelische-n Spannung. Wunder-
bar regelmäßig gewachsene Zähne mit dem ent-
zückenden Weiß der Fischgräte erschienen, und
ein zaghafies ,,Ja-—a—Ja—-a, mein ge—liebter
Mann,« brach hervor. _

»Nun wohlan —t«« Aber eine Bitte zuvor,
Theklal Heir von Stelzer behauptet, du könntest
nicht lächeln —- lächle einmal, The-klat«

,,Erst sprich aus, was ich von dir erbat ——"
flehte sie zitternd. «

»O, du himmlisches Weib l« rief der Mann,
fiel vor ihr rieder und umschlang fie.

»Was habe ich zu erlläienif Jch habe doch
nur von dir mein Glück zu erbitten. Willst du
es aber dennoch hören? Vernimm est Morgen
bereits führe ich dich zu meinen Eltern und stelle
dich als meine Braut vor!“ .

Und da lächelte ste, es war ein wunder- bares, himmlisches, liebevolles Lächeln —.
GI i E n b e.
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Hind Osinngenlkeiden Heilbar
Diese äußerst wichtige Frage beschllstigt wohl alle, tie an 2111111111. Lungen- Aeblleustnletlnlose Sein-indirekt Lungcnstritzenlntatrlt bereiteten ‚111111111,chrlchleininng, lange bestehender initiierte“

leiden und hieher leine Heilung fanden. Illi- terartig Kranken erhalten von uns-
Bali, über das Thema: »Sind Lungenleiden heilbar?“ nebst einer Probe unseres bcträbttet diittetischen Steti. Tausende die denselben bisher gebraucht haben preisen denselben
bskvvkksgkvdts 5311111111111 bei Lungentuberlulose (Schwindsucht), Astltmtn baulichen H-Bronchial nnd Kebltopfkatnrrh gebraucht und gelobt. Der Tee ift kein Geheimnis-nisten es besteht eine den Lieberschen Kräu-
tern, welche laut kaiserlicher Verordnung dem sreien Verkehr überlassen sind. Der Preis ist so billig daß er aueh von weniger Bemittelten angewandt werden lautr.
Gelegenheit zu geben, den See zu verstehen und ihm Auslllirung über die Art feines Leiden-r zu verschaffen, haben wir nne entttblcssetn jedem Kranken ein Buch über

vollständig umsonst ein Buch mit Abbildungen - into der Feder des Herrn Dr. med. Guttmann, Chr-farzt der Finsenkuran
tsraltisehe Aerzte haben diesen Tee als

Unt jedem Kranken ohne jedes Risiko einerseits
»Sind Lungenleiden hiilbar ?« nebst einer Probe

unseres Sees vollständig umsonst und portofrei zu ilbersenden. flan schreibe nur eine Postlarte mit genauer Adresse an Puhlmann A Co.., Berlin 310, Müggelstrasse 25.
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g Ohm-Braunßefene Müller 26111!l“1'281.31“
frlher Ernst Gordon.

Z Biill ite Bezngsquelle für

g Spitzen, ülle, Stickereien etc.
Heu aufgenommen I

Handschuhe und Strümpfe.
Z Beamten und Sohneiderinnen erhalten Rabatt!
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Man abonniert jederzeit aut das

schönste und billiglte

Pamiiienswitzbiatt

 

Meggendorfer-Blätter
München O O Zeitschrift für Humor und Kunlt.
vierteljährlich 13 nummern nur M. 5.—, bei direkter
O Zulendung wöchentlich vom Verlag M. 3.25 e»

Hbonnement bei allen Buchhandlun en und
Pol'tanltalten. verlangen Sie eine Grat s-Probe-
nummer vom Uerlag, Mündien. theatinerltr et

Kein Befucher der Stadt München
rollte es versäumen. die in den Räumen der Redaktion.
theatinerltraße 411“ befindliche. äußerst interen'ante Rus-
Rettung von Originalzeichnungen der Meggendorfer-Blätter

zu berichtigen .

'- täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! —-
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Rein —-—- unschirüblich —- wohlschmerltend

'‚5taflireiners 3111115111111
Ein natürliches Getränk.

 

ist ein viel-user Faktor ihr die nasses-mässig Lebensweise.

Malzknffee

Bamf
aus des bebauten steil-nat Akfien—Mnla—Fabrik.

Bamf
hat eh WasAroma. schmeckt delikat, ist „nach, billig und amtlich empfohlen

f

Bamf
wird juri- Orlsisalpakerau abgegeben. Jedes Paket um den Inst-lich gesehdtsten Namen

Bamf

Das beste Malzkafl'eeiabiikat ist  

 

Die Zeitung
der gebildeten

Kreise

Berliner

Cageblatt
Monatlieh 2 Niark

inll. sechs wertvollen Wochenschriften
Montags: Der Zeitgeist. Mitttvo its-

Technische Rundschau.. Donners-
lagß: Der Weltspiegel. Frei-

tage: 1111. Sonnabends:
Haue Hof Garten.
Sonntags: Der

Weltspiegel  l 197000 cTsiöcmnenten l
 

 

 

   

   

   
  

  

   

 

  
  

  

   

 

Kommunikanten
erhalten bedeutende Preisermässigung.

I2 Stück Visitbilder in matter Aus-
führung 4 Mark

und l grosses Eilet gratis.
(Bildgrösse 18 mal 24 cm.
Kartengrösse 29 mal 35 cm).

photogr.
Max W Eigner, Atelier

BRESLAU
Ufer-traute 26 an der Kaiserbrücke.

kauern
 

   

   
   

 

  

 

ist das beste und
billigste Gewürz für
Kuchen, Puddings und

alle SÜBSpeisen. 'Ä'
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SpeZIal-Putzh 1111s

Gesehw. Tau
Breslau, Ring 57, Naschmarktse ite
Beamten erhalten 40/11 Rabatt !

Speisekartoeln
auch zur Saat

Doppel- und Einfach-Bier

 

zum {gleichen füllen empfiehlt Paul Dittrich
Genossenschaft.

 

    

 

Einem geehrten Publikum
von Brocknu und Um-
gegend mache ich die er-
gehe-ne Mitteilung, daß

ich mich wieder in Brocken,
Gartenstrufze· 12, als

cHebamme
niedergelassen habe.

P11 1,1line Warode.

Bttmtiiilltn
schön ist ein zartes, reines Ge-
sicht,mit rosigem,jttgendsrischem
Aussehen. Alles dies erzeugt:
Steckenpserd-Lilietrmilch-Seise
v.Bergmann&Co.,Radebeul
Preis ä. St. 50 Ps., ferner

macht der
Lilienmilch-Cream Dada

rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß u. samtnetweich.

Tube 50 Ps. bei:
Dr. Wolfs, Apotheke, Brockau
nnd Ernst Horn, Drogerie,

Binden.

1111 Mode-Wirrwarr
der letzten Zeit wird ge-
klärt durch das so überaus
sorgfältig ausgestattete Fa—
vorit-Modenalbum, nur 60
Pf. Für schneidern nichts
besseres" als Favorit-Schnitte!
Erhältlich bei

Alma Kunze. Brockau

Geehrter Herr!
Meine egrau litt seit mehreren

Jahren an einem bälen Fuß (Strumpf:
aber am Knilchel); alle Mittel, die
ich beichntlte, waren erfolglos, erst als
ich 11111. Jlner .-tino- Salbe erfuhr, wurde
der Fuß nach Gebrauch der ersten Dose
bedeute nd besser und nach Gebrauch
bet« zweiten Tote ist der Fuß völlig
geheilt Jeb interne Jhneu meinen
besten Tnnt 1111» tntd werde Jhre Rino-
Saloe allen Mitleidendcn auf das
Wärtnstc empfehlen.
Diternbe, 16./8. Ob

J. Schreier.
Diese bittre-Salbc wird mit Erfolg

gegen Beinleiden, Fleeh en und Haut-
leiden angewandt und ist in Dosen l
1111. 1. lö unde. 2.25 in denApothckerr
voniittg: aber nur echt in Oriigirral
packnng weiß- grün—tat nnd Firma
Schubert d: Co» Weinböhlasdrcedetr
Entlohnuan weise man zurück-

Für Damenwäsche
nnd orig. Neuheiteu suche Ver-
treter bei Riesenrrerdienst.
Wäschefabrik Erd Nachsi.Frank-
suri usM

litt)"inne-tu
Yeremsbedtrrssarittiel

 

 

 

 

 

 

 

  

 

   

Unübertroft‘en
beiDrflsemScropheln.

- Blutarmut, Engl. Krankheit, Iz-
se Hals-, Lungen-Krankheiten, 3.1

: Husten, zur Krältigung
I schwäclrliclrer, scrophulöser g
, Kinder empfehle eine Kur

, Lahiisen’s
1.7:; . Lebertran

Marke „Jodella“. ,

« Durch seinen Jod-Eisen- spzs
· Zusatz bedeutend wirk- ‚F
samer als alle anderen
Lebertran-Präparate u.Emul-

I sionen. Gern genommen u.
leicht zu vertragen. Preis
Mku 2s30 Un I ‘nßflg

Weisen die Nachahmungcn
zurück.

Alleiniger Fabrikant:

Apoth. WILH. LAIIIISEII
in BREMEN.

» Immer frisch zu haben in
z BROCKAU in Dr. Wolf-«-

-;« Adler-Apotheke.

  

  

  

    

   

  

  

  

  

    
  

 

    
  

  

   
      

  
  
  
  

     
    
  

    

 

geboren gne
1111s ich Ihnen biete. nur
1111511111, gute Stoffe 9l Mk
Nach Mini}, elegant l7 -
Slonfirinitnben 8'], .
Anzugfnbrlk Breslau,

281111111. 17 a, I.


